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Insertion sgebühr
beträgt für die S gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . , für Vereins « und VerfamnrlungS -
Anzeigen 20 Pf . Inserate werden bis 4 Uhr Nachmittags in der Expedition , Berlin SW. ,
Bcuthstrasc 3, sowie von allen Annoncen - Bureaur , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .
Die Expedition ist an Wochentagen bis

'
1 Uhr Mittags und von 3 —7 Uhr Nachmittags , a »

Sonn - und Festtagen bis 9 Uhr Vormittags geöffnet .
- , Fernsprecher : Amt vi . | lr . 41015 . » ■ ♦

Nrdnütion : 3 . — Exprdikion : Voukh�tverße 3 .

ein brachten dieser Tage die Nachricht , daß bei

Zug - Zusammenstoß auf der Erfurter Station :

. u�bahnhof ein Hilfsbeamter so schwer verletzt wurde ,
. » - rags darauf sein Tod erfolgte . Zu verantworten

L. ßch deshalb der Assistent Helbig . Er wurde in -

war sreigesprochen , da das Gericht der Ueberzeugung
I,.,

' daß er infolge eines kurz vorher auf dem Güter -

. Whofe erfolgten Unfalls und Ueberanstrengung ( er

llab 7 Nächte hintereinander Dienst ge -

?!.. D sich in einem Zustande befunden haben konnte , der

GMWeÜ ausfließt .
nur einigermaßen aufmerksanier Leser der Tages -
wird sich daran erinnern , daß derartige Mit -

�i' �' gen mit großer Regelmäßigkeit immer und immer

Behren . Sie enthüllen in ihrer nüchternen Einfach -

ein i!n �ut Stück erschütternder Tragik , sie sind zugleich
beredte, wirkungsvolle Anklage gegen Einrichtungen ,

solche Vorkommnisse zu einer stehenden Rubrik der

machen .
Der Staat als Unternehmer , den die

�hedersozialisten so warm empfehlen , offenbart sich uns

. lsMer ganzen Vortrefflichkeit auch in der Geschichte der

.IMbakflitBifälle und Eisenbahnprozesse . Die zahlreichen
futternden Katastrophen , mögen sie nun in Steglitz

' u Röhrmoos , in Preußen oder in Bayern sich zu -

Sefn-' ' }1s)ven uns zu Gemüthe , daß die kapitalistische

- �>Mjs�Ichaft auch in ihrer Exekutive , eben dem Staate ,

ippff . �ders als kapitalistisch zu wirthschaften vermag .

> vdc>- 9 der Staat Kohlen fördern oder Eisen gießen
m . Zahnen betreiben , stets wird der alte Adam der

crlikV�ii , ��rtherieuguna zum Durchbruch kommen , der Ar -

_ Den
10 auch im staatlichen Betrieb exploitirt werden ,

' jtuiim nuc ' ) allerlei Schnörkel und Verzierungen die

eliol Geschäfte der Ausnützung anmuthig be -

üV' inriii �,n besten Falle sind die Wohlfahrts -
: Lag«� i?l. Hungen ein Gnadenbrot , ein Almosen , das unter

e . j eickt ra »ssetzn »g straff militärfrommer Gesinnung verab -

iiij, Sff' d. In der Regel aber herrscht die Neigung ,
« erW Inj Aufführung eines peinlichen Drills jedes Gefühl der

,rt *� ci e ' Zugehörigkeit unter den Arbeitern , jede Regung
che 3 n,. . . �ffenbewußtscins, jeden Kampf für Verbesserung der

>it rücksichtslos zu erdrücken und zu ersticken. Die
1 großer Feierlichkeit angekündigten , von den

' oller und Genossen über den grünen Klee gelobten

Ausschüsse , au und für sich ein plumper Versuch ,
Ideologen den Schein für Sein auszureden ,

iVo5mr £ U' c Blätter jüngst gemeldet haben ,
L �taatsuutcruch ' ncn kläglich iu ' s
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Victoria .
Roman von Minna K a u t s k y.

■ flvoBo ör�- über auch manchmal unverschämt , und stellt
' ititn . , . Anforderungen an uns , wahrlich enorme . Wir

. T ?Ke Geschäftsleute , die sich an uns drängen ,

s- -lten , und können nicht ihnen zu Liebe , Madame
' fmff Mal im Tage die Toilette wechseln . "

. sienlals '

%
, voiU0ilcttellb,c.d9i-T nichff als Hinlänglich gedeckt haben .

? Kqenisij03 b�wbte Madame , uns erst nachträglich mit

dawis Nonveautös bekannt zu machen , und sie be -

t . (ßyfu Mark, ffuigl Neues zu Anfang der Saison aus

ii4tr das Gros sich damit versorgen ,
u�tei1 - " 9�ch kommt das Allerneueste für die Aus -

f t Äx M»llnd
YNet ?»

Die Mitglieder des Ausschusses in Dudweiler haben z. B .

erklärt , daß sie auf die Ausübung ihrer „Funktionen "
verzichteten , da man sie ja doch nicht beachte. Natürlich ,
als Aufputz ist solch ein Ausschuß grade gut genug , aber

sonst haben die Statisten , auch auf der wirthschaftlichen
Bühne , „nix to seggen . "

Der Staat , der auf dem Boden der bürgerlichen
Produktionsweise steht, ist als Produzent mich Kapitalist ,
Kapitalist im großen Stil , der den Vortheil hat , die riesigen
Massen von Arbeitern und Beamten politisch im Interesse
der herrschenden Klassen zu beeinflussen , sie als „ Stimm¬
vieh " zu verwenden und die wuchtigen Heersäulen der

Staatsproletarier gegen die Arbeiterbewegung bei denWahlen
ins Feld zu führen . Daß nach und nach die von Staats -

wegen ausgebeuteten Arbeiter das ihnen aufgelegte Joch
abzuschütteln versuchen und zu der Auffassung kommen ,
daß der Verkauf der Waare Arbeitskraft nicht die Auf -
opferung des Verstandes , der politisch -sozialen Einsicht be -

deutet , ist zum Theil das Verdienst der Sozialdemokratie ,
die unablässig auch unter diesen unisormirten Lohnsklaven
zahlreiche Anhänger findet : den Druck der wirthschaftlichen
Verhältnisse und die Art und Weise , wie der Staat den

Unternehmer spielt , sind dabei die kräftigsten Hebel der

Vereinigung jener Armen unter dem Zeichen der sozia -
listischen Arbeiterpartei .

So oft und so eindringlich predigen die Stöcker mit

und ohne Bäffchen , wie herrlich weit wir es im „christ -
lichen Staat " gebracht , und wie väterlich das „praktische
Christcnthum " der preußisch - deutschen Geheimräthe und

sonstigen Würdenträger am grünen Tische für die Ent -

erbten — der Staatsbetriebe sorgt .
Die Regelung der Arbeitszeit im Eisenbahnwesen ist

das beste Beweisstück für diese frommen Salbadereien , an

welche heutzutage kein politisch denkender Mensch mehr
glaubt . Wenn es möglich ist , daß ein Bahnbediensteter
tagelang hintereinander einen schweren , nervenzerrüttenden
und äußerst verantwortungsreichen Dienst zu verrichten
hat , so ist es sonnenklar , daß er aufgerieben , durch und

durch mürbe und leistungsunfähig werden muß. Ist es

nicht ein furchtbares Spiel mit Menschenleben , wenn ein

Weichensteller , ein Wechselwärter , ein Lokomotiv -

sichrer durch die allen Grundsätzen der Gcsundheits -
lehre Hohn sprechende überlange Arbeitszeit abgespannt
und ermattet , im öffentlichen Verkehrswesen , dem stündlich
tausende und abertausende Personen sich anvertrauen , ihre
Arbeit verrichten müssen ? Ihre Arbeit , bei welcher ein

falscher Griff , die Verzögerung weniger Sekunden , die

Nichtbeachtung eines Signals die gräuelvollsten Unglücks -
fälle herbeiführen kann . Der Blick eines todtmüdcn

Mannes ist nicht mehr ungetrübt , und wie leicht ver -

» me , haben mich also zu dem Gros ge -

„ Euer Gnaden hatten einen bestimmten Licferungstermin
festgesetzt , wir durften ihn nicht hinausschieben . "

„ Und wenn ich nun wirklich gestern abgereist wäre , wie

ich die Absicht hatte , was dann ? " Frau Field ' s Zorn wurde

geradezu imponirend .
„ Euer Gnaden wären diesen entzückenden , hochfeinen

Novitäten doch nicht entgangen . "
„ O, gewiß nicht , aber ich hätte das große Vergnügen

gehabt , sie bei Anderen zuerst zu erblicken . "

„ Um dem zuvorzukommen , bin ich eben hier . "
Die Modistin verbeugte sich mit großartiger Ruhe , sie

hatte das letzte Wort , sie trinmphirte .
In dem Augenblick trat Papa Ficld mit Konrad Riehl

in die Thnre .
„Kinder , ich bringe Euch einen alten Freund, " rief er

jovial , „ laßt Euch in nichts stören . "
Aber der Besuch schien doch alle zu überraschen , und

einen Moment war es , als stände ein schnurrendes Rad

plötzlich stille , aber bald war es wieder im Gange .
Silvia kam zuerst ans Riehl zu und streckte ihm beide

Hände entgegen . Sie war im Hut und Spitzcnnmhang und

stellte sich ihm lachend als Probiermamsell vor , wozu ihr
Gatte mit der selbstzufriedensten Miene einige gräßliche Witze

machte , während Mama Ficld sich auf ihren breiten Sitz

noch behaglicher zurücklehnte . Sic reichte ihre fettgepolsterte

Hand so hoch hinauf , daß Riehl nicht anders tonnte als

flüchtig seine Lippen darauf zu pressen .

Hanna war ohne Bewegung geblieben , keine Muskel

ihres schönen Gesichtcs hatte sich verändert . ES war nur

ein Hauch , der ihre bläßlich zarte Wange rosig färbte und

eben so rasch schwand , als er gekommen . Als Riehl sich

ihr- näherte , blickte sie ruhig mit ihren großen Augen zu

wechselt er die Farben der Signale ! Die Hörnerven sind
abgestumpft , das Glockenzeichen entgeht ihm , oder er ver -

nimmt es zu spät , einen Augenblick zu spät . Die Glieder

sind schlaff und gelähmt durch die unmenschlichen An -

strengungen , und er faßt die Bremse nicht kräftig genug ,
er kann die Maschine nicht mehr beherrschen .

Vor die Schranken des Gerichtes ruft man den

armen Teufel , der selbst ein Opfer staatskapitalistischer
Betriebsamkeit , irgend einen Unfall „herbeigeführt "
hat . Trifft ihn die Schuld ? Nun und nimmermehr ,
wenn der Nachweis erbracht werden kann , daß sein Unter -

nehmer ihm Aufgaben gestellt hat , die keine Arbeitskraft
zu lösen vermag . Er wird gerichtet , und doch ist er frei
von Schuld . Mag der Bedauernswerthe nach dem Buch -

stallen des Gesetzes , wie dies oft genug geschieht , geschehen
muß, auch verurtheilt werden , für Alle , die Augen haben
zn sehen , sitzt auf der Anklagebank das verwerfliche
System , das diese Zustände geschaffen hat . Für Alle ,
die Ohren haben zu hören , spricht der Gerichtshof das Urtheil
über das System . Und wenn der unglückliche Proletarier
hinter den Kerkergittern dafür büßen muß, daß der Staat ihn

auspreßte wie eine Zitrone , so wissen wir : der Stab ist
gebrochen über das System , das die Sozialdemokratie
immerdar mit aller Thatkrast bekämpfen wird , bis sie
bessere, menschenwürdigere Verhältnisse geschaffen hat .

So verstehen wir erst recht die packende Sprache der

Uttfallstatistik , wie sie das neueste „Statistische Jahrbuch
für das Deutsche Reich " veröffentlicht hat . Beim Betriebe

der normalspurigen deutschen Bahnen wurden Bahnbeamte
und Bahnarbeiter im Dienst getödtet :

1880 - 81 . . . . .246
1881 —82 . . . . .242
1882 —83 . . . . . 283
1883 —84 . . . . .304
1884 —85 . . . . .296
1885 —86 . . . . .301
1886 - 37 . . . . .296
1887 —88 . . . . .275
1888 —89 . . . . .333

Bezeichnend für die wachsende Gefährdung der Bahn -
bediensteten ist es , daß zwar die Z a h l der Unfälle
sich vermindert hat , die Zahl der bei den Unfällen
Getödteten aber g e st i e g e n ist . Der moderne

Verkehr , der immer großartiger sich entfaltet , stellt an die

Bahnproletarier stärkere und stärkere Ansprüche , ohne daß
der Bahnunternehmer , hier in erster Reihe der Staat ( in
Deutschland spielt das Privatbahn - System jetzt eine

durchaus untergeordnete Rolle ) die erhöhte Arbeitsleistung
durch sozialreformerische Zugeständnisse , höhere Löhne ,
kürzere Arbeitszeit , einen Ausgleich versucht . Es trafen
auf je

ihm auf , fast ein wenig neugierig . Dieser Mann hatte sie
geliebt und war nun einer der Ersten , der kam , um sie zu
ihrer Verlobung zu beglückwünschen . Er war also mit

seiner Steigung fertig geworden , und hatte Alles über -
wunden .

Ein cigcuthümliches bitteres Lächeln legte sich in einen
Winkel des feinen Mundes . Gewiß , es war nicht Leiden -

schuft , die sie ihm eingeflößt , nicht jene Liebe , die stark und

unüberwindlich ist , seine Neigung war ein schwächliches
Pflänzchen gewesen , das , als es auf steiniges Erdreich traf ,
sich scheu zurückzog , da es nicht die Kraft in sich fühlte ,
weiter zu dringen , um kräftigere Wurzel zu schlagen .
Dieser Mann hatte feige sie aufgegeben , noch ehe er sie um
ihr Gefühl befragt ; aber auch sie war damit fertig ge -
worden , und sie lächelte , als sich ihr Kopf ihm nun ent -

gegen beugte , voll stolzer Gcnngthuung , daß Nichts davon
übrig geblieben / nicht einmal verletzte Eitelkeit , wie sie
meinte .

Riehl saß alsbald zwischen den beiden jungen Damen ,
in ein lebhaftes Gespräch verwickelt , indeß Baron Waller ,
beide Hände in die Taschen seines lichten Rockes gesteckt
und von einem Fuß auf den andern tretend , den Moment
abpaßte / wo er wieder mit einem Witz dazwischen fahren
konnte .

Frau Field hatte mit einem besonders zärtlichen Lächeln
den Gatten an ihre Seite gerufen .

„ Ich habe Dich bitten lassen , Heinrich , Du sollst ein
wenig Einblick nehmen in diese Herrlichkeiten . "

Aber dieser nannte das Hinterlist , einen meuchlerischen
Ueberfall , und wollte sich in solch ' heikle Angelegenheiten
nicht mischen .

„Bitte , bitte , es ist ein besonderer Fall . Madame
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im Dienst gctobtete Bnhn -
beclmt » und Bahnarbeiter .

Dies augenfällige Steigen der Todesziffer spricht ganze
Bände .

Man lasse uns in Frieden mit dem pharisäischen
Gerede von den „ Vorzügen " des heutigen Staats -

bct�iebes.
Der sozialistische Staat wird freilich mit solchen

Dingen reinen Tisch machen .

I .
Aalte , den 12. Oktober . Die Kongreßverhandlnugen finden ,

wie festgesetzt , im Saale des Hosjagcro statt . Der Saal ist reich
geschmückt . Bon den Wänden grüßen die umkränzten Bilder
unserer Tobten herab : Geib , Bracke , Hasenclcbcr , Kräcker , Jork
und Kayser . Marx ' und Lassalle ' s Bildnisse sind über der Tri -
büne vereint unter der Gestalt einer FreihcitSgöttin ; unten im
Bilde geht die Sonne der Gerechtigkeit auf , während das Schiff
der Sozialdemokratie die Wellen kühn durchschneidet und der Zu -
knnst entgegeneilt . Quer über der Tribüne steht das alte Feld -
geschrei : Proletarier aller Länder vereinigt Euch ! Zwei
rothe Fahnen wallen zu beiden Seiten der Tribüne herab . Auf
der einen Seite steht : Sozialdemokratischer Parteitag zu Halle ;
auf der anderen : Gleichheit , Freiheit und Brüderlichkeit .

Zahlreiche Schilder hängen an den Wänden , welche die be -
deutendsten Tage der Geschichte der deutschen Sozialdemokratie
nennen : eine kurzgefaßte Parteichronik . Da lesen wir : 14. Juli
1889 , Kongreß zu Paris . — 1878 , 22. , 25. , 29 . Oktober . Verbot
der „ Berliner Freien Presse " , des Leipziger „ Vorwärts " , des
„ Hamburg - Altonaer Volksblattes " . — 23. Septbr . 1864 , Stiftung
der internationalen Arbeiter - Assoziation . — Sozialistengesetz :
21 . Oktober 1873 . — 2, - 8 , September 1866 . Erster Kongreß der
Internationalen zu Genf . — 1863 . 26 . - 28 . September . Allge¬
meiner deutscher Arbeiterkongreß zu Berlin . — 20 . August 1880 .
Kongreß zu Wyden . — 1868 , 1. Januar , Gründung des „ Demo -
kratischen Wochenblatts " später „ Volksstaat " . — Lassalle ' s Ant -
wortschreiben . März 1868 . — 28 . September 1885 , Beginn des
Freiberger Geheimbundsprozcsses . — 9. September 1870 , Ver¬
haftung des Ausschusses der sozialdemokratischen Partei zu Braun -
schweig . — 11. April 1825 , Ferdinand Lassalle geboren ;
31 . August 1864 gestorben . — 1869 , 7. August , Eisenacher
Kongreß ; Gründung der sozialdemokratischen Partei . — 2. bis
6. Oktober 1887 , Kongreß zu St . Gallen . — 19. August 1676 ,
Einiaungskongreß zu Gotha .

Anwesend sind ca . 400 Delegirte und zahlreiche Gäste . Die
Gallerie ist überfüllt .

Kurz nach 7 Uhr eröffnet Liebknecht den Kongreß mit
folgenden Worten :

Als dem Aeltesten in der parlamentarischen Vertretung der
sozialdemokratischen Partei ist mir die hohe Ehre zu Theil ge -
worden , den heutigen Parteitag zu eröffnen . Ich begrüße zu -
nächst die deutschen Delegirten und unsere Gäste . Sie sind hier
versammelt zu ernstem Thun , zur Führung der ernsten Geschäfte
der Partei . Unsere Erwartungen sind weit übertroffen worden durch
die Wirklichkeit . Die zahlreiche Anwesenheit der Delegirten ist
ein Beweis für das machtige Wachsthum unserer Partei . Heute
beginnt der erste Kongreß auf deutschein Boden nach 13 Jahren .
Dazwischen liegen die 12 Jahre des Sozialistengesetzes , zwölf
Jahre des Kampfes , eines Kampfes , unerbittlich und ununter -
krochen . Opfer hat er gekostet , zahllos , und unerhört . Da von
den Wänden schaut mancher aus uns herab , der
sein Leben , seine Gesundheit , sein Vermögen daran -
gegeben hat , ein Geib , Kayser , Hasenclever und wie
sie alle heißen . Aber nicht umsonst sind diese Opfer gebracht .
Nicht gelichtet sind unsere Reihen : je zahlreicher die Opfer , desto
zahlreicher auch der Zuzug zu unseren Fahnen . Je stolzer wir
die Fahne trugen , desto klarer wurde es dein Volke , daß unter
unserem Banner gefochten werde ' für die Erlösung der darbenden
Menschheit — Wir tagen

'
hier im vollen Lichte

der Oeffentlichkeit . Unsere Gegner verbreiteten , wir
hätten wohl zuerst in einem kochherzigen Augenblicke
beschlossen , öffentlich zu tagen ' ; dann aber hätten wir
uns gefürchtet , manche Geheimnisse wären hier zu verhandeln ;
so manche schmutzige Wäsche zu waschen . Nun , hier ist Oeffent -
lichkeit ; die Presse aller Parteien ist hier vertreten . Wir haben
keine Geheimnisse , haben nichts zu vertuschen , zu verbergen .
Unsere Ziele liegen klar da . Wir fordern die Kritik heraus . —

Piccard hat uns da mit Novitäten überrascht , die für die

Saison geradezu originell und charakteristisch genannt werden
müssen. "

„ Das heißt , die schon an die Karrikatur streifen . "
„ Sage das nicht , Papa, " rief Silvia , die mit einem

Ohr herüberhorchte , „sie kleiden entzückend und alle Welt
wird tuis darum bewundern und — beneiden . "

Field lächelte . Sie hatte ihn an der richtigen Stelle

gesaßt . Bewunderung und Neid zu wecken , überall und in

Alletn , darauf kam es ja eben an , das sprach für sein Glück
und für seine Geivandthcit , das mehrte sein Ansehen und
das Vertrauen ; das gehörte in sein System . „ Du kleine

Zauberin , kann ich Dir abschlagen , was Dich schön und

glücklich macht ? "
Silvia sprang auf und lief auf den Vater zu , den sie

von rückwärts um den Hals faßte . „ Papa , Du bist einzig ! "

und an sein Ohr sich neigend , „ aber ich liebe auch nur

Dich !"

„ Was die Baronin ausgesucht , bleibt hier, " sagte Mama ,
mit geheuchelter Entsagung , die Thränen ahnen ließ , das

klebrige — — — "

„ Natürlich , auch was Mama ausgesucht , nicht wahr ,
Papa ? "

„ Natürlich I "

Frau Field warf Mann und Tochter einen gerührten
Blick zu . „Alles , wirklich , o ! ? Aber Heinrich , ich wage es

kaum , denn »lein Budget - - "

„ Ist längst überschritten , ich weiß es/ '

„ Aber auch der Zuschuß , den Du in Aussicht gestellt�—

„ So , so, auch überschritten ? Das ist — ein wenig viel . "

»Ich sagte es ja, " rief Mama , indem sie rasch ihr
Sacktuch über die Augen legte .

„ Ich bewillige alles, " beeilte sich der Gatte zu sagen ,
und sich hierauf mit lächelnder ueberlegenheit gegen die

Modistin wendend , „ auf die Gefahr hin , daß Sie mich
bankerott machen , Madame ! "

Diese sah ihn mit einer Art Enthusiasmus an .

„ O, Herr von Field , Sie würden mich eher an den

Untergang der Welt glauben machen ! AUons , mademoiselle ,

packen Sie alles vorsichtig in die Kartons , es bleibt hier ,

Ich brauche an Sie nicht Worte der Mahnung , nicht
Rathschläge zu richte » : Sie sind erprobt im Kampf ; das
Interesse unserer Partei ist der Leitstern für Ihre Handlungen .
Dem Soldaten wird oft gesagt , wenn sie in die Schlacht ziehen :
Das Vaterland blickt auf Euch ! Hier ist ein weltgeschichtlicher
Moment . Nicht nur die gesammte deutsche Arbeiterschaft , nicht
» ur unsere Feinde blicken auf uns ; die Arbeiter der ganzen
Welt blicken auf uns . Seit Jahren hat kein Ereigniß das
Aussehen erregt , wie das Fallen des Sozialisten -
gesetzeS , der 1. Oktober und der Zusammentritt dieses
Kongresses . Die gesammte auswärtige Presse beschäftigt sich da -
mit . Das zeigt , daß wir eine Macht repräsentiren , die ins Gc -
wicht fällt auf der Waage der Geschichte . Nicht nur die mäch -
tigste , die leitende Partei find wir . Um uns dreht sich die Gesetz -
gebung und alles politische Leben . Aus einer Sekte sind wir zur
kleinen Partei , aus der kleinen Partei zur größten Partei Deutsch -
lands geworden . Dieses Wachsthum legt uns erhöhte Pflichten auf .

Parteigenossen ! Sie alle werde » sich bewußt sein der
Schwere und der Feierlichkeit des Momentes , der Sie heut hier
vereinigt .

Sie werden die Hoffnungen der Arbeiter nicht täuschen , aber
die Hoffnungen der Gegner zu Schanden machen , welche er -
warten , daß die Sozialdemokratie , die sie selbst nicht besiegen
konnten , sich in innerem Zwiespalt selbst besiegen werde .

Ich schließe , indem ich Ihnen zurufe : Gedenken Sie , daß
die Älugen Aller auf Ihnen ruhen . Stimmen Sie ein mit mir
in ein dreifaches Hoch auf die internationale Sozialdcmolratie !

Begeistert erhebt sich die Versammlung und stinmit drei Mal
in das Hoch ein .

L i e v » e ch t : Und nun bitte ich Sie um Vorschläge für
den Vorsitzenden .

E w a l d - Brandenburg schlägt vor Singer und Dietz mit
gleichen Rechten zu Vorsitzenden zu wählen .

Liebknecht : Sind weitere Vorschläge ? Das geschieht
nicht . Daraus schließe ich , daß Singer und Dietz mit Akklamation
gewählt sind . Erhebt Jemand Widerspruch ? Das geschieht nicht .
So sind die Genossen Dietz und Singer gewählt und ich übergebe
ihnen den Vorsitz .

Singer dankt der Versammlung zugleich im Namen von
Dietz für die Wahl und verspricht das in sie gesehte Vertrauen
zu rechtfertige ». Das kann aber nur geschehen , wenn jeder Gc -
nosse uns in der Leitung der Geschäfte unterstützt . — Er schlägt
vor , acht Schriftführer zu wählen . die sich in die Geschäfte zu
theilen haben .

Tie Versammlung stimmt dem Vorschlage zu.
Ans der Mitte der Versammlung werden eine Reihe Rainen

genannt : Axter , Frohnie , Ernst - Berlin , Müller - Schkeuditz , Bruhiis ,
Schippel , Auer , Blos , Schwarz - Lübeck , Kegel , Kaden , Klein - Berlin
und Rüdt - Heidelbcrg . — Auer , Kaden und Rüdt lehnen ab .

Gewählt wird durch Haudaushcben . ' Aus den Wahlen gehen
hervor : Arter , Frohme , Müller - Schkeuditz , Brnhns , Schippel ,
Ernst , Blos ' und Schwarz - Lübeck . Die ersten drei übernehmen die

Schristführnng .
Singer schlägt vor , zunächst die provisorische Tagesordnung

zu genehmigen .
W ern er - Berlin schlägt vor , zu jedem Punkte einen Kor¬

referenten aus der Mitte der Delegirten , die sich freiwillig zu
melden haben , zu ernennen . Gegentheilige Meinungen wären

sonst auf 10 Minuten Redezeit dem einstündigen Referat gegen -
über angewiesen .

F ö r st e r - Hamburg widerspricht . Eine Beschneidung deL
Wortes würde nicht stattstndc ». Man lasse eS bei dem ersten
Vorschlag . ( Zustimmung . )

L e n l e r t - Apolda glaubt , daß 10 Minuten genügen , um
auch eine gegentheilige Meinung auszudrücken . Es würde sonst
eine Zeitverschleppnng eintreten .

Schnitze - Magdeburg tritt der Ansicht Wcrncr ' s aus takti -

schen Gründen bei .

Prinz - Frankfurt wünscht , daß erst die Mandats - Prüfungs -
kommission gewählt wird .

Singer : Das gehört zunächst nicht hierher .
Metznet - Berlin : Werner hat nicht zur Tagesordnung ,

sondern zur Geschäftsordnung gesprochen .
Bebel : Wcrncr ' s Antrag bewirkt das Gcgcntheil dessen ,

was er bezweckt . Erst müßte ein Korreferent sich melden und
dann die Versammlung entscheiden , ob sie gerade diesen Redner
als Korreferenten hören ivill . Der freiwillige Korreferent führt
vielleicht die Sache schlechter , als mehrere Redner in der freien
Diskussion , von denen der Eine nachholen kann , was der ' Andere

vergessen hat . Werner wünscht jedenfalls , daß eine von der

Fraktion abweichende Meinung voll zum Ausdrucke kommt . Das

ist bei sofortiger Eröffnung der Diskussion mit gleichem Recht für
Alle am besten möglich . Wir haben keinen Grund , von dieser
Gepflogenheit aller Parteitage abzugehen .

M eist - Köln beantragt Abstimmung über den Antrag Werner
und Schluß der Diskussion .

Der Schlußantrag wird angenommen .
Der Aittrag Werner wird gegen eine kleine Minorität ab -

gelehnt .
Die provisorische Tagesordnung ist genehmigt .
Sie lautet :

auch diese zwei Stück echter Guipure , nicht wahr ? " wendete

sie sich mit einem gewissen Blinzeln an Frau Field .
Diese erhob abwehrend die Hände .
„ Nein , nein , diese nicht , ivas fällt Ihnen ein . Mit

Spitzen werde ich mich in den Niederlanden versorgen . "
Die Modistin nahm eine sehr ernste Miene an .

„ Die dortigen Fabrikate sind gewiß nicht schöner als

die unsrigen . Euer Gnaden , aber die unseren sind weitaus

billiger ; o, Sie ersparen eilt hübsches Sümmchen , wenn Sie

hier kaufen . Mein Gott , wir könnten es ja nicht geben ,
wenn diese armen schlesischen Klöpplerinneu nicht so genüg¬
sam wären , sie verhungern fast bei ihrer Arbeit . Also
schon aus Humanität , aus purer Wohlthätigkeit müssen
unsere edlen Damen sich für die heimischen Fabrikate ent -

scheiden . "
Die kleine dicke Frau seildete einen Blick gen Himmel .
„ In Gottes Namen , ivas thäte man nicht für diese

armeil Leute ; lassen Sie die Spitzen hier . "
Die Modistin war verabschiedet . Frau Field hatte ihr

Nollsauteml umdrehen und der in der Nähe des Fensters
sitzenden Gruppe entgegen schieben lassen .

Papa war schon vorher an sie herangetreten .
„Jeanette , Du meine Jüngste , Du hast keine Wünsche ? "
Hanna sah mit den schönen Augen sinnig lächelnd zu

ihm ans . .
„ Du irrst , Papa , ich wünsche nur mehr noch als die

Andern . "

Er nickte ihr zärtlich zu . „ An Dir ist die Reihe , Dein

Hausstmid ist z>l gründen , aber Du sollst mit mir zufrieden
sein . " Und wieder dachte er an die Villa und den Park .
Hanna griff nach der Hand des Vaters , die auf ihrer Stuhl -
lehne lag , und legte in schmeichelnder Liebkosung die sammet -
weiche Wange daran . Frau Field strahlte in stolzer Be -

friediglmg .
„ Nicht wahr , Herr Niehl , er ist ein guter Mann , em

guter Vater ? Sie wissen lioch nicht , was das heißt , eine

Frau und Töchter mit allem zu versorgen , was sie brauchen . "

Gnädige Frau , ich weiß gerade so viel davon , um mir

ehrlich einzugestehen , daß ich nieutals im Stande sein werde ,

Berichterstatter : Bebel

Siel

1. Bericht der Parteileitung .
2. Bericht der Revisoren .
3. Bericht über die parlamentarische Thätigkeit der

tagS - Fraktion . Berichterstatter : Singe r.
4. Tic Organisation der Partei . Berichterstatter : J' 1'

5. Vornahme der Wahlen auf Grund der angenons�
Organisation .

6. Das Programm der Partei . Berichterstatter :
k » e ck> t. . , »

7' Die Parteipresse . Berichterstatter : Auer und Bi ° .
8. Tie Stellung der Partei zu Streiks und Boykotts . >

richterstatter : Grillen berger u. Kloß - EtiiW
0. Anträge aus der Mitte des Parteitags .

Folgende Geschäftsordnung wird in Vorschlag gebracht !

Die Meldungen zum Wort sind schriftlich cinzur�
und erhalten die Redner nach der Reihenfolge der Amim�
das Wort .

2. «
Anträge , außer denen zur Geschäftsordnung , f

einzureichen und müssen dieselben , falls sie zur �
gelangen sollen , von mindestens 30 Delegirten w- J
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Die Unterstützung kann durch Unterschrist oder

3.

bei ,
Nie!

Sobald ein Antrag die nöthige Unterslühnng gesunde»,
hält bei der Verhandlung darüber zunächst der Antragsteller
Wort .

Bei Geschäftsordmmgs - Anträgen genügt eine Unters!»�
von 15 Delegirten . Bei Anträgen ans Schluß der Debatte�
aus Vertagung erhält nur ein Redner für und einer g e g c »

Wort . Das Wort zur Geschästsordnung wird außer der %
folge der vorgemerkten Redner crtheilt . Persönliche Vcmcrtl " '

sind erst am Schlüsse der Debatte zu machen .

Die Redezeit der Referenten wird auf 1 Stunde feM?
Die Einbringet selbstständiger Anträge haben zur Begrüß
derselben eine Redezeit von 20 Minuten . M

In der Diskussion erhält jeder Redner 10 Minuten das -■

Kein Redner — mit Ansnahme der Referenten und EinblZ

selbstständiger Anträge — darf mehr als 2 Mal in einer »

das Wort nehmen .
6.

Die Beschlüsse werden mit absoluter Mehrheit der

stimmenden gefaßt . Stimmengleichheit gilt als Ablehiiunfl
Antrags .

�

Auf Antrag von mindestens 30 Mitgliedern des

tagS muß die namentliche Abstimmung über einen Antrug

finde ».
§ 1 wird nach längerer Debatte genehmigt .
Gegen § 2 erhebt B e r n d t - Berlin Widerspruch .

"

Nossen für einen Antrag schnell zu finden , sei nicht leicht . M
Werner - Berlin macht darauf ausinerksam , daß am �

Zuruf die Unterstützung erfolgen könne . Bei diesem ßsy
konnten sich aber die Genossen der einzelnen Wahtkrcm

vorher über Anträge einige ». Deshalb wäre es angemeist
diesem Kongreß eine Unterstützung durch 10 Delegirte ge»11*

' '
Stadthagen - Berlin bringt einen schriftlichen

ein , der mit dem Werner ' schen Antrag übereinstimmt .
Ewald - Brandenburg und Thierbach ersuchen , m

unverändert anzunehmen .
Ein Schlußantrag wird angenommen .
Ter Antrag Werncr - Stadthagen wird mit geringer 3 #

abgelehnt .
Ter § 2 wird unverändert genehmigt .
§ § 3 und 4 werden unverändert genehmigt .

� c l l - Leipzig beantragt 20 Minuten Redezeit st"1'
Redner in der Diskussion . J

M e tz n e r - Berlin widerspricht . Zu lange Redezeit

H o s a n g - Dessau vertritt denselben Standpunkt .

dürfe nicht unnütz versäumt werden , schon angesichts �

'
G u t t e n st e i n - Karlsruhe will jeden Redner nur <

sprechen lassen . .
R i t t l e r - Heilbromi beantragt , dem ersten Redner , 1

gegen die Ansicht des Referenten meldet , 20 Minuten
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zu gewähren , damit nicht der Vorwurf laut werde , der .f'
habe durch eine ungünstige Geschäftsordnung die Opr
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mundtodt machen wollen . _ fr
Seist beantragt , jedem Redner , der pch zum zwecke »!

bei derselben Sache zum Wort meldet , nur 6 Minuten -

511 0Unt« Ablehnung aller Abändernngsanträge wird

unverändert genehmigt .
§ 6. Gießhort - Berlin beantragt 4 Mann zu

welche die Stimmen zu zählen haben .
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diese Forderungen zu erfüllen , und daher wie so viele 1

zur Familieulosiakeit verdammt bin . " , /
„ Und doch ist Familienglück Dasjenige, " eickjh

Hanna , ohne ihre Stellung zu verändern , „ das ein .

Männerherz sich stets zu sichern vermag , die

hier das Machtwort , das Alles giebt , Alles zu
Stande ist . " . g

Riehl versuchte zu lächeln . „ Die Liebe ? Sv�JJ
mit kleinlicher Sorge zu kämpfen hat , geht sie st " i

Siegerin hervor . " .. st
„ Das kann kein Axiom von allgemeiner Giltiglc »�
„ Bei einem im Reichthum erzogenen MädcMI

es immer zutreffen . Was ein solches Mädchen
Wohlbefinden bedarf , ist ein komplizirter Apparat ,
würde jeder Entbehrnng hilflos , haltlos , ja entstick
über stehen . Tie an Ueberfluß gewöhnte Frau iv>ck'

bald die Roth des Lebens an sie herantritt , rasch r

Liebe geheilt sein , und der Ernüchterung würde t »

� J
Hanna hob langsam den Kopf , einen ung6""'

Stolz sprach jeder Zug ihres Gesichtes ans . ,
„ Aus Ihnen spricht nur das Gefühl der eigenes

vor solchen Entbehrungen , der eigenen Haltlosigt '
ist wahr , man verweichlicht uns , aber sollte b»'

Fähigkeit , uns über ein leibliches Ungemach zu

für immer erstickt sein ? Sollten wir nicht
Stande seilt , um uns die höchsten Güter der

zu erkämpfen , das Niedrigste daran zu wagen ?

kraftvolle Männer dürfen Kraft bei den Franc » �
setzen , und nur wirkliche Leidenschaft vermag einsog
des Gefühl zu erregen . Aber Dergleichen ist wohl » •

selten geworden , wie ? — Der Glaube an Lic »*

lächerliche Tänschnug . Sie haben tausendmal Reust
bin eine Thürin . " ,

Sie wandte dem Mann den Rücken und

Zimmer .

( Fortsetzung folgt . )
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glaubt , das Bureau sei hierzu ebeuso
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. Singer : Weuu ein Mitglied des Bureaus Zweifel erhebt ,wird noch einmal abgestimmt .
P f a n n k u ch - Bassel : Das Bureau ist einüimmig gewählt .

« eshnlb da ein Mißtrauen ? Ich w rdo mich, wen » ich im
- oureau säße , bedanken , die Geschäfte zu führen .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
§ 6 wird unverändert genehmigt , ebenso § 7.
M i l l a r g beantragt als Zusatz , daß die früher abreisenden

�clegirten ihre Abreise dem Bureau schriftlich anzeigen ;B e y e r - Leipzig , daß die Namen im Protokoll vermerkt
werden .

Diese Zusatzanträge werden genehmigt .
Der Kongreß hat jetzt seine Geschäftsordnung .
Eine Mnndats- Prüfungskomuiission aus 9 Mitgliedern wird

«ewnhlt , welche dem Parteitage Bericht zu erstatten hat .
Vorgeschlagen werden : Wernau - Berlin , Werner - Berlin ,

voiang - Dessau , Hahn - Gera , Thierbach - Berlin , Heinzel - Kiel ,
Mger - Hambura , Ewald - Vrandenburg . Psannkuch - Kassel , Hirsch -
Aederbarnim , �tlein-Berlin, Kcdmar - - . ? >amkurn . ( Snrn . Pähtm «.' " ■■

art .
-

. . . . .
nzel - Kiel ; Ewald - Brandenburg " Metzger - Hambürg ; Hirsch

«iein =ceruiT , Schwarz - Hamburg , Horn - Löbtau ,
"' �- Stuttgart , Grolhc - Halle .

, Gewählt wird : Wcrnau - Berlin ; Hosang - Dessau ; Hahn - Gera ;
veuizel - Kiel ; Ewald - Brandenburg ; Metzger - Hamburg ; Hirsch -

neberbarnim ; Pfannkuch - Cassel und Schivarz - Hamburg .
�re Mandats - Prüfungskommission tritt nach der Sitzung zu -i savnnen.

J
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. Slomke- Bielefeld macht darauf ausmcrksam , das , Metzger -
Hamburg kein Mandat hat und sieht darin einen Widerspruch ,wenn M. der Mandats - Prüfungskommission angehört .

. Singer macht darauf aufmerksam , daß Metzger ordnuug - -
» g gewählt sei ..v c tz g e r erklärt zu Gunsten eines Genossen aus <- nd -

�hchland zu verzichten ; dasselbe thut Heinzcl - Kiel .
Gewählt werden : Kloß - Stuttgart und Grothe - Halle .
Tie Kommission ist wieder vollzählig .

i ,, ,Vls Zeit der Sitzungen wird festgesetzt : Vormittage von 9 tw
fe �tachmittags von 3 —7 Uhr .
% eist - Köln beantragt , eine Kommission von 12 Mitgliedern

wählen , der alle Anträge auf Aeiiderung des Programms eiir -
iiveicheu untz durch einen Neserentcn aus ihrer Mitte

richt zu Punkt 6 der Tagesordnung zu erstatte » hat .
Bebel bittet den Antrag abzulehnen , weil sonst an ein

n� iges Resultat nicht zu denken sei . Das Programm mup
Manchen Richtungen hin abgeändert werden , das est keine

Aber außerdem ist eine ganz neue Fassung des Pro -
Mmms nvthig . Diese kann hier nicht gefunden werden . Es
?° rde » mancherlei Anträge hier gestellt werden , diese müssen
hitU?' sie angenommen werden sollten , einer Kommission über -
' ° Mwerden . DieKommission würde einenneuenProgrammentwurs
�zuarbeiten und bis zu einem bestimmten Zeitpunkt , etwa drei
M° te vor dem nächsten Parteitag . zu veröffentlichen haben .
tf} werden es anders nicht mache » können , und am liebsten' «96 ich, wenn Genosse Meist den Antrag zurückzöge .Der Antrag Meist wird zurückgezogen .
m Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen schließt Singer die

"Handlungen um 9 Uhr 10 Minuten .

Dolikifrhe Mebsvstchk .
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M' �,n �»" leistoitgress , der programmmäßig am Sonntag

siib
�° " den ist , finden unsere Leser an anderer Stelle aus -

Arb •
�en Der gewaltige Eindruck , welchen das deutsche

��' �"parlament, ein wirkliches Volkshaus , auch auf die er -

Gegner macht , er spricht aus jeder Zeile , aus jedem

äUch tf bct bürgerlichen Presse . So sehr sich die Bourgeoisie
liräuben mag , die elementare Wucht dieses bedeutsamsten

versu »
�ßt keine falsche Deutung , keine Vertuschungs -

�
uche, keine der sonst beliebten Mogeleien auskommen .

diese
ein�e ®ürbc , die Hinreißende Begeisterung , die bei

Heerschau des Proletariats sich offenbaren , werden wenn

äicht
� widerwillig anerkannt . Die lebhafte Bctheiligung

der! -
ber Genossen im ganzen deutschen Reich , sondern auch

XuJ \ m Auslandes , welche durch ihr Erscheinen die Verbrüde -

Spr
� " wbiitenden Volkes ohne Unterschied des Stammes und der

tichp bokumentiren , die erfreulichen Ergebnisse des Gcschäftsbe -

die .
' . ' i offenkundige, zielbewußte Einigkeit , das sindThatsachen , über

Freu�� Aigner nicht Hinwegkönnen , Thatsachen , die uns mit

«uf h
2 UU� Eienugthuung erfüllen müssen . Der erste Parteitag

heute ��r Erde seit so langer Zeit wird , deß sind wir schon

Ärb ' " ' " en Glanzpunkt in der Geschichte der deutschen

bilde' ��wegung, der Vannerträgerin des modernen Proletariats ,
Den Genossen in Halle rufen wir für den weiteren

T ° in Glückauf ! zu.
Grga, » für Körfenjobbor , Kokotten und

seltm,,,7 """keir , der „ Berliner Börsen - Konrier " , radebrecht in dem

' Parteif� Deutsch , das ihm eigen ist , über die Eröffnung des

" »caun * i ?reffc8 . Es findet , daß die sozialdemokratische Be -
Arz-i . ö . stets gewaltig überschätzt worden ist ", und daß für die

eigentlich nur „ein 5kuriositätsinteresse " herrsche .
»Ä. ig „eine kuriose Geschichte ! Die kundigen Thebaner des
der % ; werden uns nächstens wahrscheinlich erzähle », daß er
kuljz s. öelpuukt der Weltgeschichte und die einem seiner Tinten -
der b», . ?" �' üi Lehmann applizirte Maulschelle der Knalleffekt

� ügen Entivickelung ist .
ß ' o neue dreiproreniiae Reichsanieihe hat ein ge-

71
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Bie »» Reich

sittlicher Entrüstung zu betrachten und ' ihr
anzulegen . Aber es ist bezeichnend , daß das

so wenig Kredit und so riesige Schulden hat .
�' ' UfcTin G1 Clue kritische Periode , wie 1870 kommt , wird das
ber Knk,�?kntal sicherlich nicht hochherziger sein als damals , und

i
i

'

� fturtum mmi yocyy erziger | em «t » vumut� uuu

einem Wettlrie
§t�uvm§ i ' t 00 � au� nid ; t ausreichend bei

°ll Am' kloichvcss von Vorständen der freien Hilfsliassen
' er o ' " " 9 Aoucinbei in Berlin tagen , um Stellung gegenüber

�» nkenkassen - Uoi . rlle zu nehmen .

tob? 011 sostalüu l i ' ®eoi3 munter fort und

selb °""b tödler
Drachen in jeder Nummer seines Blattes

en ■ Tie „ Zentrums Korrespondenz " , die auf dem -
Ni<>Ni„. ' , — " - 1

- - - - -

"�"eistnui� "' vorflntfluthlichen Niveau steht , wie der Chef der

" un der Kn, Zeitung " , akkompagnirt ihn nach Noten . Wenn

sich jmn» « n äu Halle nicht in Sack und Asche Buße thut

Bialz bei >>! . k anchestcrthum bekehrt , dann ist eben Hopfen und

Sozialisten verloren .

I " "
öeeignetste Schauplatz für

VC

. . . .>° »t >k treibt , wie in seinem früheren Wirkungskrelfe

. aktatifdi » l/t18 ®5 noch mehr Wahlkreise als bisher
Wenn

sozial¬
er so

wie in seinem früheren

Stralsund , wird der Erfolg nicht ansbleiben für die — Sozial -
dcmokratien .

Die sicürvci drr Zunsirrgarde am ühnn geht munter
weiter . Tie Schlotbarone und kkohlenritter wüthrn gegen das

allgemeine Wahlrecht , das „ leinen einzigen verstandsklaren Ber -

thcidigcr " besitze und srondiren nach wie vor gegen den Kaiser .
Man vergleiche selber :

Wilhelm II . in seinem Erlaß
vom 4. Februar 1800 an die

Minister der öffentlichen Arbeiten
und für Handel und Gewerbe :

„ Eineder Aufgaben der Staats -

gcivalt ist , die Zeit , die Dauer
und die Art der Arbeit so zu
regeln , daß die Erhaltung der

Gesundheit , die Gebote der Sitt -

lichkeit , die wirthschastlichen Be -

dürsnisse und . ihr ' Anspruch
auf gesetzliche Gleich -

b e r c ch t i g u n g gewährt
bleiben . "

man zugeben , zum mindesten
den Bezirken des Bliemchen -

Kölnische Zeitung :
Wer die Stimmung der

führenden Kreise der Nation

gegenüber den unreifen Ar -

beiter - Organisations -
gedanken verworrener
Theoretiker und u n -

praktischer Projekten -
m a ch er begreifen will , wer die

Kraft und Entschlsssenhcit des

Widerstands abmessen will .
welchen jene Kreise allen naiven
E x p e r i m e n t e n entgegen -
setzen würden , der muß bedenken ,
daß die Intelligenz , welche in
einem wichtigen Theile unseres
Staatswesens politisch verge¬
waltigt ist , nicht die geringste
Lust hat , sich auchnoch wirlhschast -
lich vergewaltige » zu lassen .
Man wird dann auch die Bitter¬
keit nnd den strafenden Ernst
rerstehe », mit welchem , diese
Kreise das kindische Spiel
betrachten , welches nnverant -

wörtliche Phantasten
und Volksbeglücker ans
wirthschaftlichem Gebiets mit
dem verhängnißvoll vieldeutigen
Schlagwort „ Gl ei chb e r e ch ti -

g u v g der Arbeiter "
treiben . . . Was soll uns ein
unklares Schlagwort , welches in
den Massen , in die es von

popularitätssichtigen Strebern

geworfen wirb , nur Hoffnungen
erwecken könnte , die sich ohne
Bedrohung der bestehenden Eigen -
thums - und Gesellschastsordnung
nicht erfüllen können . Das

Spielen mit solchen
euer gefährlichen Sachen

kennzeichnet sich als groben
Unfug .

Die Herren haben , das muß
„ Schneid " , eine Tugend , die in

kaffees und der extremsten Polizeiwillkür nicht zu finden ist , ob
ivohl die sächsischen Kapitalisten über diese Fragen genau so
denken , wie ihre Genossen in Westdeutschland . Was kann der

Mensch dafür , wenn ihm „ der Muth in der Brust die Spann -
kraft nicht übt " , um mit König Ludwig I . von Batzerland zu
rede » !■ Uns kann dieser Streit am häuslichen Heerde der Bour -

aeoisie nur nützen . Selbst ein politischer ABE - Schütze muß den

starren Widerstand der Besitzenden gegen die kleinste Reform zu
Gunsten der Proletarier sich richtig deuten . Es geht vorwärts ,
unaufhaltsam vorwärts .

Znr Fleischthenernng . Die erste allgemeine Jahresvcr -
sammlung des Verbandes oberschlesischer Städte beschloß eine

Vittschrift an den Kaiser um Wiederzulassung der Einfuhr
russisch - polnischer Schweine und Rinder in die Schlachthäuser des

Regierungsbezirks Oppeln . Die Bittschrift soll von jeder Stadt

einzeln abgesandt werden .
Derlei „Bittschriften " bezeugen nur die Ohnmacht unseres

BüraerthumS . Hätte man eine demokratische Volksvertretung ,
dann wäre die unerhört « Begünstigung der Junkerinteressen ein -

fach unmöglich .
Die liiu ' öei ' Iiche Moral wird treffend gekennzeichnet durch

folgendendes Inserat , das wir dem konservativen „ Hamburger
Korrespondenten " entnehmen :

„Privat - Detektiv - Bureau , Hamburg . Ermittelung von

Verbrechen und Vergehen jeder Art . — Beschaffung von
Material in EhescheidniigSsachen. — Uebcrwachung von
Personen gegen Hochstapelei . — Ermittelung verschollener
und sich verheimlichender Personen . — Ucberwachung von
Geschäften nnd Angestellten . — Ucbernahme aller Ber -

trauensangelegenheiten — Ermittelung von Verleumdern .
— llebernnhme außergerichtlicher Akkorde . — Unbemerk¬
bare Beobachtung von Personen respektive Verfolgung
auf Reisen : c. jc. ec.

Die Wirkung des Privateigcnthums auf alle gesellschaftlichen
Verhältnisse offenbart sich mit wünschenswerlher Deutlichkeit in

dieser Organisation der schamlosen Spitzelei , die sich in die

Familie », in die Geschäfte , in Handel und Wandel eindrängt .
Auch in Berlin und anderswo existiren solche Burcaux . Wie der

Herr , so das Geschirr , wie das politisch - sozialc System , so die ein -

zelnen Institutionen !
Kein Verriiivgefei » hindert das Kapital , mag es sich zur

Durchführung seiner Zwecke national oder international orga -
nisiren . Das vor einem Jahre von sämmtlichcn in der n o r d -

atlantischen Fahrt beschäftigten deutschen und

englischen D a m p s e rl in i en unter dem Namen „ The
Hamburg Agreement " abgeschlossene Kartell , welches ein ein -
mllthiges Vorgehen in der Festsetzung der Passagierpreise und da -
mit die Unterbindung jeder den Gesellschaften schädlichen Kon -

kurrenz bezweckt , ist in Liverpool seitens der betheiligten Gesell -
schaften erneuert worden . Die Ringe der Unternehmer sind
Pflänzchen , die sorgsam — gehegt werden , mögen sie auch dem
Gemeinwohl zuwiderlaufen ; die Organisationen der Arbeiter ,
die dem Gemeinwesen den größten Nutzen bringen , fesselt man
durch Polizeichikanen und Gesetzeslniffe an Händen und Füßen .
Gleichheit vor dem Gesetz !

Schnnpovrvbot in Deutsch - Gstafrika ? Aus Sansibar
wird der „ Times " gemeldet : Der deuische Reichskommissar noti -

sizirte öffentlich das Verbot des Verkaufs von Spirituosen im
deutschen Gebiet , ausgenommen Wein , Bier und Wermulh . Ist
Wermuth ein Euphemismus für Fusel ? Warten ivir also ob,
ob den schnapsbreniienden Junkern wirklich dieser Tort angethan
worden ist ! Einstweilen schlagen sich die deutschen Kolonial -

trappen mit den Mafitis herum , was sicherlich jedes patriotische
Philistcrherz laut klopfen macht .

Die Sächfcv nützen ihr herrliches Vereinsgesetz , diese Blüthe
reaktionärer Gesetzgebungsknnst , nach Kräften aus . Es regnet
Versammlungsverbote .

Ans Hachse » melden die Bourgeoisblätter , daß nun , nach -
dem der erste Schreck über den neuen nordamerikanischen Zoll -
tarif vorüber sei , die Ermnthignng Platz greise , man brauche
trotzdem nicht zu verzagen . In der Union besitze man noch nicht
die Maschinerien und die sonstigen Einrichtungen , wie sie z. B. die

Chemnitzer Wirkcrindnstrie besitzt . Trüber sehe es im VoigUande
aus . Sicker ist , daß die Unternehmer sich für etwaige
Verluste schadlos halten werden , sei es , daß sie jenseits des

Ozeans Fabriken anfthun , sei eS daß sie daheim die Arbeiter

durch Lohndrückeroien nnd andere Kniffe der Ailsbeuterwirthschaft
die Zeche zahlen machen . Wir haben schon vor Monaten ausdrücklich
darauf hingewiesen , daß daS wilde Geschrei der Kapitalisten über de »

bösen Mc . Kinley zum Theil die Aufmerksamkeit von schäbigen
Manövern gegen die deutschen Arbeiter ablenken nnd diese fel -
bigen Attentate als betrübendes Gebot der Nothwoadigkeit er -

scheinen lassen sollten . Daß die Jankees sich die unanständigen
Streiche der christlich - germanischen Unternehmer , die in Unter -

faktnrirnng der Maaren und Zollgannercien das Menschen -

mögliche leisteten , nicht langer gefallen ließen , ist sehr begreiflich ;
ivas wir damals sagten , geben jetzt auch Bonrgcoisblätlcr zu.

Spaßhast ist es , wenn das Gentlemen - Witzblätt , die „ National -

Zeitung " , die „ Arbeitseinstellungen " neben dem Mc . Kinleygcsetz

beschuldigt , die armen „ Arbeitgeber " entmnthigt zu haben ; diese
Braven müßten nun als zur Anfniliiiternng die Löhne herab -

sehen . Was das heißt , die Löhne sächsischer Arbeiter zu er -

niedrigen ist aber nur den sozialpolitischen Säuglingen der

„National - Zeitnng " unbekannt .

Schweix .
E i n Zl t t e n t a t gegen das schweizerische e i d g e -

nössische Fabrikgcsctz ist von de » reich gewordenen Maschinen -
industriellen der Schweiz und speziell denjenigen dcS Kantons

Zürich eingefädelt worden . Die in uuscrm Kanton haben näm -

lich unter dem 29, September den Vorstand des schweizer .

Handels - nnd Jndustrievereins in Zürich ersucht , die Maschinen -
indnstriellen in ihren unversrorenen Bestrednngen , eine eminent

arbeiterfeindliche Abänderung der Artikel 11 bis 14 des

cidge ». Fabrikgesetzes herbeizuführen , ( den Normal - Zlrbcitstag , die

MiltagSpause , die Hilssarbciten , die Nacht - und Sonutagsarbeit
der Fabrikarbeiter betr . ) , beim Bundcsrathe zu unterstützen . Weil
aber eine Revision des eidgenössischen Fabrikgcsetzes in
rcakiionärem Sinne nicht so mir nichts möglich ist , sondern
auch außerhalb der zielbcwufilen Arbeiterschaft bei Wohl -
meinenden heftigen Widerstand finden würde , so verlangen diese
„ Wohlthäter der Massen " , daß der angernsene Vorstand dabei

mithelfe , auf den BnndeSrath zu drücken und denselben zu be-

wegen , den Reichgeivordencn zu Liebe einen Gesetzes b r tt ch zu
veranlassen . Die hochstehenden Patrioten und Bicdcrmännuer

scheuen sich nämlich nicht , in der Eingabe zn sagen : „ Sollte der

gegenwärtige Moment seitens der Behörden als nicht opportun
für eine Aeudenuig der zitirten Artikel des Fabrikgesetzes erachtet
werden , so wird an dieselben das Anstiche » gestellt , vorläufig auf
dem Wege der Verordnung den W ü n s ch e n der Ma -

schinen - nnd Metallindustriellen entgegenzukommen . Das ist
also die Antwort der Maschinen - Industriellen auf die Forderung
nach Einführung der lOstirndigen Arbeitszeit ! M e h r Arbeits -

stunden ivollcn die Braven ihre » Arbeitsbienen verschaffen , trotz -
dem diese Lohnherren bis auf das Aeußerste schon bisher für sich
Vergünstigungen gegenüber dem gesetzlichen Ardeiterschntze zu er -

trotzen wußten .

GvoßbvitltttttvStt .
London , 11. Oktober . Ter Prozeß gegen Castioni , der

den Tessiner Klerikalen Rosst während des letzten Pntsches er -

schössen haben soll , ist wiederum vertagt worden , und zwar bis

zum 20 . d. M. Der Vertheidiger des Angeklagten erklärte heute ,
er werde Castioni ' s Auslieferung wegen der Ermordung Rossi ' s
in Vellinzona nicht nur deshalb bekämpfen , weil der Frevel ein

politischer war , sondern auch deshalb , weil es nachweisbar ist ,

daß Castioni immöglich die Miffethat begehen konnte , da er

damals am Thatort nicht anwesend war . Castioni bleibt

inzwischen eingekerkert .
London , 13. Oktober . Die Polizei sprengte , wie die

„Voss . Ztg . " meldet , gestern nnd vorgestern A n s a m in l u n gen
ir Arbeiter aus den Stufen der St . Pauls -

Die Vcrhasteten wurden
un beschäftigte !
Kathedrale der Trafalgar Square .
gegen Bürgschaft freigelassen .

Herr Balfour , der Obersekretär für Irland , welcher
die irische Bewegung mit Bütteln nnd Soldaten zu Tode hetzen
will , ei » Unternehmen , das so vergeblich ist , wie jede Zwangs -
Politik gegen große volksbeivegende Ideen , leugnet mit eiserner
Stirn , daß über der grünen Insel ivieder einmal die furchtbare
Gefahr einer Hungersnoth schwebt . Er beantwortete eine aus
Amerika ihm zugegangene diesbezügliche Anfrage ivie folgt : „ Es
können positibe Urthcile nicht eher gebildet werden , als bis die

Ikartoffeln Ende dieses Monats ausgegraben sind . . . DaS Gc -

rede von einer allgemeinen Hungersnoth ist gänzlich albern , ob¬

wohl in einigen Ortschaften der Mißwachs unzweiseihast ernst
ist . Die von der Regierung ergriffenen Maßnahmen werden

unzweiselhast hinreichen , um irgend einen wirklichen Nothstand ,
der die Kräfte der ordentlichen Armenpflege übersteigen dürfte , zn
begegnen . " So Mr . Balfour , der ivürdige Neffe des Premier -
Ministers Salisbury . Unter den „ Maßnahmen der Regierung "
versteht der Biedermann ivohl die Erstürmung von Pächtcrhütten
durch Militär , die Niederknüppelung von Abgeordneten und ihre

Prozessirung . — Die irischen Abgeordneten Dillou und O' Brien ,
die in Tipperary prozessirt würden , haben sich nach Amerika

begeben , um für die Nntionalliga Geld zusammenzubringen , zum
großen Aerger der britischen Häscher , die jene Beiden durch Ein -

kerkerung gern an dieser Agitation verhindert hätten . Tie Tories

rennen mit offenen Auge » in den Abgrund .

Fr
ober .

rattkveich .
Paris , 11. Oktober . Präsident Earnot unterzeichnete ein

Dekret , wodurch die aus Anlaß der letzten S r e i k s verurtheilteu
Arbeiter begnadigt werden . — Frankreich ist ein „ wildes
Land " , sagt Herr Pinbter . ,

Calais , 12. Oktober . Die Tüllarbeiter , durch die Kapi -
talisten schamlos gedrängt , erklärten den Generalstreik . Bon

Nottingham trafen zur Unterstützung 150 Pfd . Sierl . ein , mit
dem Versprechen , für jede Strcikwoche weitere 1250 Franks für
die streikenden Arbeiter zu übersenden , deren Anzahl 1250 be¬

trägt . Die Solidarität der Arbeiter ist nicht an nationale Grenzen
gebunden .

Lille , 13. Oktober . Der Sozialistenkongreß schloß gestern
mit einer großen öffentlichen Versammlung , an der 1200 Personen
theilnahmen . FerronI nahm die Verpstichtnng auf sich , die

Forderungen des Kongresses vor die Teputirtenkammer zn
bringen betreffs Aufhebung des Rechtes der Unternehmer , die

Fabrikordnung von sich aus zu bestimmen , Verbot der Aus -
Weisung fremder Arbeiter u. s. w. Alsdann wurde der 1. Mai

zum Arbeiterfeiertag prollamirt .

Spanieu .
Die soziale Fenge ist wieder einmal im Handumdrehen

gelöst . Dem Erzbischof von Barcelona gebührt der Ruhm , in
einer Kommissionssitzung des spanischen Katholikeiilongresses zu
Saragossa dies Kunststück fertiggebracht zu haben . Man gründete
Hilsskassen für die Arbeiter und für nothleidende Unternehmer ,
stellt diese Gründungen unter die sorgsame Obhut eines hohen
Klerus , und die Geschichte ist fertig . Und solche Alfanzereien
heckt man am Ende des 19. Jahrhunderts aus . Die Arbeiter
von Barcelona , die Vorkämpfer des Sozialismus in Spanien ,
werden ihrem Seelenhirten gewiß eine Serenade bringen . Dem
Verdienste seine Krone !

Madrid , 13. Oktober . Die Behörden in Barcelona treffen
außergewöhnliche Maßregeln gegen das nunmehr häufige Auf -
treten der Cholera . Obgleich die Regierung die Existenz der
Epidemie nicht amtlich anerkennen will , wird ein besonderes
Spital errichtet . Die ausländischen Konsuln in Barcelona ver -
weigern die Ausstellung von Gesundheitspässen für die ausgehe : : -
den Schiffe . Was Hilst diese klägliche Bertuschungspolitik ? Ohne
Lügen und Heuchelei geht cS nun einmal nicht .

Rußland .
man uns aus Stockholm schreibt , wird der schwe -

dische sozialistische Schriftsteller , Linzential K u n d W i ck s e l l , in
den nächsten Wochen eine Agitationsreise durch Finnland
unternehmen , um dort öffentliche Vorträge über die Lehren von
Karl Marx zu halten . Herr Wickscll hielt sich mehrere Jahre in
�oudon , Paris und Berlin ans , um die Arbeiterbewegung in den
drei hauptsächlichsten Industrieländern Europas zu studire », und
' st ei » überzeugter Anhänger von Marx . Er wird also jetzt ver -

Neffen Lehren auch in einem unter der Herrschaft des
russischen Zaren stehenden Landes Eingang zu verschaffen .



Theater .
Dienstag , den 14. Oktober .

Gprrnstans . Die Meistersinger von
Nürnberg .

Schauspieiiiaus . Nathan der Weise .
Lessing - Theater . Im Spiegel .
Drutscheo Theater . Das Winter -

märchen .
Kerliner Theater . Mein neuer Hut .

Doktor Wespe .
Frirdrich - Wiihelmstädt . Theater .

Großvaters Operetten . Hierauf :
Puppcnfee .

MaUner - Theater . Der Bauern¬
doktor . Pension Schöller .

Restdens - Theater . Ferreol .
Viktoria - Theater . Die Million .
KelleaUianre - Theaier . Meinjnnger

Mann .
Gstend » Theater . Zimmermann ' s

Lene .
Thomas - Theater . Der Nanb der

Sabinerinnen .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don JuanS .
Kanfmann ' v Uarietö . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Meichohallen . Große

Spezialitäten - Vorstellnng .
Conrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Alichter ' s Jlnrietö . Große

Spezialitäten - Vorstellung . _

Englischer Earien .
Direktion : C. Andress , Alexander¬

straße 27c .
Margarethe Stcinow , Lieder - it .

Walzersängcrin .
Ann ! Carelli , Kostüm - Sonbrette .
Herr Rosee , Gesangs - Humorist .
Adolf Gödickc , Mimiker , Stimmen -

Imitator und Charakter - Komiker .
Familie Blumenfeld , Parterre -

Potpourri , Drahtseil , Tanz .
Anfang Wochentags 3 Uhr .

Sonntags SVl Uhr .
Entree Wochentags it . Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 80 Pf .

( Mifeifllt Buggenhagen
am Moritzplatz «

Täglich :
Grosses Gartcn - Concert «

Direktion A. KLdman « .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

T�llfrpp Wochentags 10 Flg . ,
itiiiic . Sonn - und Festtags 25 Ffg .
Bei ungünstiger Witterung in den

unteren Restaurationsräumen .
Großer Frühstiicks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bicr , Seidel 15 Pf .

Die oberen Säle bleiben bis auf
Weitere - . , wegen Renovirnng geschlossen .
641 F . Müller .

WtneilHeBierhlillet !
Kominaudanlenstr . 77 —79 .

Täglich :
Gs�osses Soncert

mit Euartrtt - Säugrrn ,
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.
Wochentags : Frei - Concert .

Sonntags Entröo 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Castan ' s Panopticnm .
Entree 50 Jlftj, ,

Kinder 35 Zlfa -
V. 9 Uhr Morgens

bis 10 Uhr
Abends

yjfSr
Vorstellung

Vorm . HVa it .
12V3 Uhr .

Nachm . u. AVi- O' /aUhv
stiindl . eine Vorstellung .

Eetra - Vntrsc 30 JJfjj .
Kinder frei .

Passage - Panopticum .
Unter den Linden 22/23 . [ 742

AknSütole
Bchstzilmi .

Panoramen .
Iioraiucn .

Ethnographische
SaunnlNngen .
Italienische

Uotlissänger .
Entree 50 Pf .

Geöffnet von
10 bis 9 Uhr .

Passage 1 ffiv . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab .
Kaiser » Panorama .

�
Hervorrag . EehenSivürdig -

keit der Iiesidenz .
Male :Zum ersten

Neu : Helgoland . Uebcrgabe . Slnkunst
des Kaisers . Feldgottesdienst ie.

Zweite Reise durch Povtngal .
Z u m ersten Male :

Marokko mit Einzug des Sultans
in Tanger .

Eine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .
Abonnement 1 M.

Circus G. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer .

Dienstag , den 14 , ( Oktober ,
Abends 7V2 Uhr :

Grosse

Smllante Vorstellung
Speziell hervorgehoben wird :

Gastauftreten einer berühmten Wiener
Damca - Kapello unter Leitung d. Kapell¬
meisters Uhlmann . Herr MelaS in seinen
Luftproduktionen „klon plus ultra " .
Original - Clown Duroff . Römischer
Cäsarenritt . Clown Tanti . Die Reite -
rinnen Frl . Nelson , Gerard sowie Spe -
zialität Familie Leon . Alles Nähere
die Anschlagezettel .

Tünnel,
gen . : ,,Diesidclo Zlagellnste " ,

Berlin N. , Elsasserstraße 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Jever Desncher
meines Lokals wird prompt be -
dient ; derselbe

ertait
auf seine Bestellung Maaren im
Werths von fünf Pfennigen bis

88
und darüber .

H. Schnitze ( mit ' n tz).

Jede Uhr unter Garantie
kostet bei mir

zu repartren i r - n M ? »
( außer Bruch ) �,50 « IK .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silbcrwaaren

C. Wunsch ,

EksGstshllllS 8. Heiuc
Chausseestr . 14 .

Die schönsten 741

Mttklcktt tuti ) -Zlllktll
für Mädchen jeden Alters , sowie

MurpÄ , Ünterrölke,
Trikottililleil n. Bloiiseil,
auch im Einzelverkauf sehr billig !
Maaßbestellungenu . Reparaturen

werden prompt erledigt !
Normal - Unterkleider und Triko -
tagen für Herren , Damen und
Kinder . Strümpfe , Socken , Hand -

schuhe ic .

S. Heine .

Bitte lein Sie!
Jedem , der billig und reell kaufen

will , empfehle mein reichhalt . Lager in

Winter - Paletots ,
Rock - und Jaqnct - Anzügen , einzelnen
Röcken , Jaqnets , Hosen und Westen ,
Stiefeln , Hüten , Betten , Wäsche , Uhren ,
Reise - und Holzkoffern etc . , sowie

Daim - Mnieln imi) KlM' U.
Alles in alt und neu ! Kaufe stimmt -

liche Sachen auf Auktionen und von
Leihämtern , auch sind verfallene Pfänder
dabei , daher die enorm billigen Preise .

Wer > | pen ,
Schneider « » rl strr . ( Gegründet 1874 . )

127 . Skalitzerstr . 127 .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausniimmcr zu achten . 2347

am hiesigen Platze bekanntlich
Größte Auswahl . Garantirt

stchrr dreiinende Sadatte .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise"! Sämmtliche im Handeß
besindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschraidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 746

Kettfedern .
Wer bei mir kauft , wird sicherlich zn

frieden gestellt sein , denn mein lang -
jähriges Bestehen bürgt für strengste
Reellität . Ich empfehle Kettfrdrr » ,
das Pfund von 35 Pf . bis zu den

allerfeinste t in 58 Sorten . Pettru ,
ein vollständiger Stand von 0,00

an , bessere verhältnistinähig spott¬

billig , wie Niemand im Stande ist ,

dafür zu liefern , verkaufe ich cn detail

zu Engrospreisen . 1534a

1. Geschäft : Kottbuferstraße 4 .
2. Geschäft : Srunnenstraste 130 .

Kettfedern !
durchaus gute , gerein . Waare , bill . bei

H. Marcus ,

Sliiiii (ciMjfn. | °ä
"*■

» Andreasstr . Z3,H . p .

Unserem Freunde und Genossen , dem

IS Wühelm Scharnow ,
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
fachcs Hoch . 1145
Seine Freunde n. Genossen v. Süd - Ost .

Todes - Aiizeige .
Nach langem Leiden verstarb mein

guter Mann 1122

A. Chamier .
Die Beerdigung findet am Mittwoch

Nachm . 2 Uhr v. Trauerhause Georgen -
kirchstr . 1 nach Landsberger Allee statt .

Frau Ohamäer .

Panksayusig .
Allen Freunden und Bekannten sowie

den geehrten Vereinen für die liebevolle
Theilnahme am Bcgräbniß meines nur
unvergeßlichen lieben Mannes , ins -
besondere Herrn Prediger Kallenbach
für die am Grabe gesprochenen trost -
reichen Worte meinen innigsten Dank .

Die tiefbetrübte Gattin

Augwste Bribbusch
und Tochter . 1144

Ziinmerlente - Verband

Mittwoch , den 15. Oktober , Abends
SVa Uhr , in Lehmann s Saal ,
Schwedterstr . 23 ,

VerfKttttttlnng .
ägesordnung :

1. Vortrag des Herrn Pirch über :
„ Ist durch Sparen die Lage der
arbeitenden Klasse zu verbessern ? "

2. Verschiedenes und Fragekasten .
Alle Zimmerer , sowie Gaste werden

freundlichst eingeladen .
1107 Der Vorstand .

Generalversammlung
d. sozialdemokratischen Lese - it . Diskutir -

j g
i *i € £ @ il �

d. 14. Oktob . , Abds . 8V2 Uhr .

Vereins

Dienstag , d. 14. Oktob . , Abds . 8V2 Uhr ,
im Vereinslokale , Forsterstr . ' 45, b. Lincke .
Tagesordnung : 1. Viertcljahres - Bericht .
2. Vorstandswahl . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches u. pünktliches Erscheinen
wird ersucht . Gäste haben Zutritt . Auf -
nähme neuer Mitglieder . Der Vorstand .

Achtung I
Am Dienstag , den 14. Olktober , Abds .

8 Uhr , findet in Hoffmann ' s Festsälen ,
Oranienstr . 180 , eine » ssentliche
perlmuttarboiter - Versammlung
statt . Tagesordnung : 1142

1. Streik der Fabrik P. Hinze , Ritter -
' traße 12. 2. Diskussion . 3. Ver¬
schiedenes . Die Streikenden .

EHdammg «
Die von mir am öffentlichen Ort

gegen die Vorstandsmitglieder der Zahl -
stelle Friedrichsberg d. Deutschen Tischler -
Verbandes erhobenen Beschuldigungen ,
insbesondere die ebenso grundlosen wie
unwahren Verdächtigungen desKassirers
desselben , Herrn Adolf Schulze , nehme
ich hiermit zurück , indem ich erkläre ,
daß ich diese wider besseres Wissen
ausgesprochen habe und bitte ich die
Betroffenen dieses hierdurch ab .

Friedrichsberg , den 13. Oktober .
1121 K. Keller .

Allen Freunden , Kollegen und Be -
kannten zur Mittheilung , daß ich das
seit 40 Jahren bestehende

Cigarren - und

Tabak - Geschäft ,
Kleine SMüMstr . 2

( Ecke dar Elsasser - Strassc ) ,
seit dem 1. Oktober d. I . übernommen
habe , und empfehle ich daher meine
vorzüglichen Cigarrr » , Panch - ,
Ann - und Schnnpf - Tabalie bei vor -
kommendem Bedarf bestens .

Achtungsvoll 1132

Julius Reichelt .

Empfehle mein Geschäft in frisenen
Blumen und Kränzen . ' 1866

Roheit
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2,

( skptc Winter-Plilckts .
18 M. Bieg . Jacket - Anzüge .
20 M. Elegante Rock - Anzüge .
30 M. Hcchcleg . Kmnmg . - Anzügo .

7 M. Gediegene Stoffhoseu .
15 M. Elog . Winter - Paletots .
4 M. Bunte und weisse Westen .
4M . Elegante Knaben - Anzügo .

1,50 M. Knaben - Stoffhosen .
Vcstrllnugrn nach Planst ,n
solidru Preisen . 1905

JUSgr Unr den Lesern des
„ Serl . Vollisblatt " 5 pCt .
Pnbatt . " Wür

Gebr . leustadt ,
4L IttchlemtWe 41,

Ecke der Krausenslraße .

Bäschbinder

Da alle Unterhandlungen mit der

Kontobuch - Fabrik und Buchdruckerei

uw Jyiisjs ( Iah. L. Gfrom
gescheitert sind , so dauert der Streik unverändert fort . Die 5K
bleibt aufrecht .

Die Arbeiter und Ärbeiteriimeii

*i

- *

Gr . Uolksverfammlun !
tn

am MifiMioch , den 15 . Okt . , Abends OVz Uhr ,

„ JoeB ' s Saiosi " , Andreasstraße Nr . 21 .

Tages - Ordnung :
1. Sanitätswachen und Feuerwehr . 2. Die Petition der Manret

die hiesige Stadtverordneten - Versammlung . 3. Disiussion . Referenten :
Herren Stadtv . Vogtherr und Kaufmann Flatow .

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung darf stein Maurer abwesendl i

Zutritt hat Zeder . Der Einberufer : A. Schweizer . ■

I

KerWFreie Vereinigung d. Maurer

und Umgegend .
Donnerstag , den 16. ds . , Abends 8 Uhr , in Orschel ' s Salon , Sebastians�

übt
°fß
gest
das

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Jul . Apelt über : „ Kapital r nd Arbeit "
2. Diskussion . 3s Verschiedenes .

SSäST Mitglieder werden aufgeuominrn . ' MZ
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten . Der Vorstana .
. NB. Den Kollegen zur Mittheilung , daß ich in der Woche vom 1-

znm 19. d. M. nicht im Verkehrslokal anwesend bin . Etwaige Vernnttuu
wird Herr Kuhlmey besorgen . Mit Gruß : J. Wernau , Zionskirchpl . 2,�

1)

Sin

I
heit

uns.

s
Verein der Klempner Berlins und Umgegel '

Ol

Dannerstag , den 14 . Gsttaber , Abend » 8 Uhr »" " "
e. 18 — Sin ,7m a y ' s Fest - Sälen " , Denthstraste Ur . 18 —31 :

Ordentliche Generalversammlung .
Tages - Ordnung : . -

1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Bericht der Kommisl�
4. Ergänzungswahl des Vorstandes und der Kommissionen . 5.

abändernng . 6. Vereinsangelegenhciten . 7. Verschiedenes . v
NB . Der wichtigen und reichhaltigen Tagesordnung wegen wird ?

Kollege ersucht , pünktlich zu erscheinen . Der Norstaud� ,

Verblülh deutscher lZold- md) Silberarbeiter «. veno . Bem
( Zahlstelle Berlin ) .

Ulittwoch , den 15. Oktober er . , Abends SVa Uhr ,
in Feuerstein s Salon , Alte Jakobstraße Nr . 75 ( oberer Saall '

Gr. Generalversammlung .
Tages - Ordnung : <

1. Vierteljahresbericht und Jahresbericht . 2. Wahl des gesammten .
standes . 3. Verschiedenes . Mitgliedsbuch legitimirt .

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Oer Vorstand -

NB . Beiträge und Zeitungen in der Versammlung beim Kassirer .
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Gr . öffentl . Schneider - Versammlung . ! gS
aller illherBekleiduilgs -Indilstrie k)ij JtkitccnJikiterW 5 ?

am Dienstag , den 14. Oktober , Abends 8 Uhr ,
im oberen Saale des Herrn Feuerstein , Alte Jakobstraße 75

Tages - Ordnung :
unserem Gewerbe . Dlefereutin : Frl . �

2. Diskussion . 3. Erweiterung der Lohnkommission . 4. Lohn - und Gtjrj m,. c
1. Die Berufskrankheit in

Praktiken der Firmen Hoffman , Solms & Husfeldt , beide in der Friedri
5. Verschiedenes .

Es ist dringend nothwendig , daß Alle erscheinen . Der Einberuf�;
1

AtW. lelÄreFÄ ?1' "
UndInso kurzer Zelt'

getrocknet . f : issWei - GlasiirLatlFark

Ja das ist
Suter' sche Fiissbcden-
Glasur-Lcck- Farbe
und kostet nur
75 Pf. das Pfund.

trocknet in 4—5 Stunden hurt und glänzen�
__ macht das Uebcrlackieren überflüssig . Das

unangenehme Kleben ist vollständig ausgeschlossen .
Nasse Witterung hat keinen Einfluss auf meine

Farbe . Aufträge führe nur

� &

Segen vorherige Einsendung
es Betrages gegen Nach -

Preis ä Pfund

R. J. Suter ,

•• g
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Berlin
Zionskirchstr . No. 44.
Kastanien - Allee No. 60t
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bester Qualität , geruchlos ,

sehr hochgradig , 92 —96 pCt .

mit denaturirt , ca . 96 pCt . , liefert P
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billigen Preisen frei ins Haus und nach auswärts bahnsrei hier

Die Hrenufpiritus - Fadvio [
Hermann Meyer & Co. ,

Serlin » Pfrdomstraste ( Berliner Lagerhof ) �
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Erstes und ältestes Geschäft des Ostend �
( « ogründet 18 : 0 . )
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für Herren - und Knaben - Gardero�
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Pno,

JisiB LincieBiisauii1 :
139 Grosse Frankfurterstrasse 130
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c tr . <■• - ( zweites Haus von der Frnchtstraße ) . .
empfiehlt sein großes Lager in Herren - und Kn a b e n - G a r d e r °

vom einfachsten bis zum elegantesten Genre zu billigsten Preisen -
Spezialität : Anfertigung nach Maaß . «hfcTa

Gr , Layep ö»?- - uneS ausEäneSEscSier »on
& W Prrrins - Mitglirdrrn . die sich als solche legitimirt " ' .°ll

gewahre 5 pCt . Dabatt . - Mx -

[ AlTWlcke mit WeMml
jed . Art u. Größe , Portiären , Gardinen ,
Tischdecken , Läuserstoffe . Steppdecken
unterm Kostenpreis . Einzel - Verkauf
Teppichweberei Zimmcrstr . SB .
Hof parterre . §5/

leyer ' s , Brockbai
Lcxica , Bücher , Bivliotheke «
A. Hannemann , Kochstr . 53,

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Sänke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Sading in Berlin SW, . Beuthstraße 2.

Dr . Hoesch , Homöopath .
Artilleciestr . 27. 8- 10 , 5- 7, So "

Hierzu eine Stil "
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Nr. 339 . Dienstag , de » 14 . Oktober 1890 . 7 . Jahrg .

Der Dartei Kongreß .
. . Dave , 13. Oktober . Tie Kongrebverhandlmigen werden
uberwacht durch den Polizeirath von Holl») und einen Police . -
»NiZler . Außerdein sind noch zwei Stenographen von der Polizei
Mcllt . Die Zahl der Delcgirten ist noch nicht uiitgetheilt ;
das es ca. 400 sind .

Um 91/4 Uhr eröffnet Singer die Verhandlungen mit
- oegriißnngsworten an die auswärtigen Gäste .

Erschienen sind bis jetzt :
La dour - Paris .
A. Mnndbcrg- Kopenhagen .
E. Anseele - Gcnt . _A. Wobski- Warschan ; Pokorny - Wien ; Hauser - Wien ; Adler -

Wien ; Vranting - Stockholm ;
Domela- Nienwenhuis- Haag
Diic - Quercy- Paris .

"
. . . .« ie werden die Ueberzeugung davon tragen , — sayrr

Putzer, nach Verlesung der Liste , an die Gäste gewendet fort —
®?jj die bcutldie Sniinthpninfvntif . sid , ifirpv jntprnnttoimleu

« MWWK
unserer Tobten zu erheben . ( Geschieht . )

Telegramme sind eingelaufen ar
uwgenfnrt , Warnsdorf , Villach , 3! e>
Ntzerne , Genf . Basel , Fraucnseld . Cr\Y -

«

aus : Floridsdorf , Budapest ,
chenberg . — Bern , Glarus ,

% oC T" I ' itrauenseid . Chaux des Fonds . Mailand ,

Londn» ' „�U' Iterdaiii , Stockholm , New - Uork , Milwaukee , Paris ,

der Nv' °ik stndZZuschristen an den . Parteitaa bereits von

Telech!�. ' ucrö,scntlichr worden . Aus deutschen Städten sind

Freidura i "m Königsberg , Pforzheim , Großenhain .

butj
9 ' • Baden , Wiesbaden , Wilhelinsbad , Irankenthal , Würz -

Potschnn, , r Ohlau , Pyrniont , Hamm , Calbe a. S. ,

Ellen Dresden . Dannstadt , Altcnburg , Ottensen . �
Eilenl " �" ' . -a,rc - ?ocii . Darmitädt , Atlcnvurg , Ellensen , Jena ,
Lan�rg . Bielefeld , Hannover , Wermclskirchen . Kirchheimbolanden ,

Miilhause » i. Elsaß , Lübeck , Passan , Sonneberg i. Th. ,

brück c �ien, Nelschkau , Speyer , Mannheim , Dresden , Quaken -

U .ff. . Karlsruhe , Hildesheiui , Sebnitz , Pforzheim , Solingen ,
Eckt-,, ? rh, Itonsdorf , Lübeck , Solingen , Hannover , Mcmmingen ,

Eade » »a»' Kaiserslauter », Karlsruhe , München , Hof , Baden -

in o«, frankfurter Genossen in Bockenheim , Hamburg , Former

«iii ) ®niib:,�afrme"' Eharlottcnburg , Ebersbach ,

ton ei5 Adresse der italienischen Genossen wird auf ihren Wunsch
-z,°r>>er-' Anhalt im Wortlaut verlesen . ( Bravo . )* r Verein „ Vorwärts " in Buenos - AyreS schickt seine Grüße .

Ich >.5 ? �l a Nieuwcnhuis - Haag ( mit Veisall begrüßt ) :

u>ir n. T' f dem Kongreß für die srcundliche Aufnahme , die

«ick , !.• e». Es ist schwer , in fremder Sprache zu reden , aber

spreck-, . � Ich fühle mich nicht fremd bei Ihnen . Wir

den, \ u Jmc Sprache , die des Herzen ? . Gruß ans Holland ,
i - aiide der Freiheit und Revolution . Wir sind stamm -

Wir sind nicht Belgier , Holländer ,feS
sei international oder sie sei nicht . Ihre Leiden

ein-i , "' istre Leiden , Ihre Freuden , unsere Freuden . Sie haben. . 1 t�IVr>I, .. .. /

in erster Linie Sozialdemokraten . zVravo . ) Tie

To.

ina

Vicht ,, ? T�n Sieg errungen , aber der Kampf ist noch
sich Ende . Als die Baslille genommen und das Pariser Voll

jchldf,. Ereude hingab , rief M a r a t ihm zu : Wachet auf und

ichm-H. - * . ein ! Wachen auch wir . Ter Feind will » ms zer -
schost Gefährlicher als seine Feindschaft ist seine Freund -
«ich o,,ch ' crmiioltchcr Kampf , solange noch cht Mensch hungert
%io Deutet wird ! In diesem Kampf stehen wir zusammen .
Tcho! , . - der werden unsere Pflicht thun , und sollten wir unter -

Hoch ' v . lnl «tc Fahne bleibt rein . Sie Deutsche sind unsere Brüder !

Weuiis. >. deutsche , hoch die internationale Sozialdemokratie !

o, H°chs . )
weis) d l e r - Wien : Tie österreichische Sozialdemokratie

63 bedeutet , daß Sie wieder öffentlich Ihre Ziele ver -

n,"n.eiJ' Wir sind verknüpft mit Ihnen durch eine Reihe
? 1 ' > Oei,�ö' °hungen. Wir wissen , was Sie gelitten haben , wir

i ige » nfcS| ch vielleicht am allermeisten . Ich tvill hier nicht
« st k- , ober erinnern II ill ick, hnri in O- iI - rr - ick , ein - instand
g lischt irinnern will ich , daß in Oesterreich ein

Mriffh Sozialistengesetz noch bei� weitem

m
m

II

ustand
an Schwere

1. Oktober gehabt . Aber
es noch Länder giebt , wo

est : haben noch keinen
b) «« i, . Ast ' auch unser Sieg . Wenn . . — , M. . W - -
bei i � brutale Zivaugspolitik Ideen zu unterdrücken glaubt ,

' aber hat tic | e Zwauspolitik überall gerichtet .
iA, *J st Y* . .. 4r : .f. �.* Lt1� � «4. %. .%»*t. «««a C*: m >, • a rt

& F " außerordentlichen Verantwortung für die ae

... sti ' iiationale Partei , die Sie tragen , sind Sie
Tie Bewegung in Deutschland ist sich

% " » deren
' Kfre Ziele . So weit sind wir -

ß P » Wtd i,i . st, ,r » " och nicht . Aber hoffentlich ist der

iu. A' stbemciv ,,L fern , wo es auch von der österreichischen

! «nx "»riat jf , unlp ' b' aß sie der Ausdruck aller Kräfte des

tnÜ braktii . i , st A' b wollen von Ihnen hier lernen . Theoretisch
** jener Wea . den die deutsche Sozialdemokratiert %,�»"iicu J- nc! : bcn die deutsche Sozialdemokratie

ier ts?i ' "»beii >st Wenige , den abgeändert nach den besonderen

; I « % % die dci h- d, . fältlöe ; u?Jratie aller Länder verfolgen wird .

' �»stsche Ho ch' )
die internationale proletarische Bewegung

�"tvagt , die Frage zu entscheiden , ob die nicht

�Aellt : - s A. �l u e r ' s wird die Zahl dieser Abgeordneten

Kli ' v '

ab -

men dürsten
wird die Zahl

�ordneten' �" �" rt plädirt für die Stimmberechtigung der

Ii
daß die Frage durch den Organisation ?-

L. _ rry-\ . 0 . <• , . • ... Xl A

t #

niUiivf a ; 4vii toi

��dneten /i )5niJ�movte# wünsche aber anscheinend , die

fe » sie ki�"V""' ' eut- . t Sinne , und dem widerspricht
�er -

.... sie nfst . " " �" " " eurrn Sinne , uno rem ivcoeM " »� es ,

4i �l' lehen s - n andern Bertrauciismänucrn au lliechten

k- n, Parlam - n?' - ®cun es dazu käme , würde ich es vorzteheu ,

# # # #
0 »

e».

1J7 nickt ' daß man ihm -i II MOnth , iintpvfdiiefae . Äll dem er
und eilt -

S bereits ,
eit zuzu -

� ÖcfchäjUtche Leitung der Partei betr�fie . wen

1

Fragen nur berathcnde , bei allen übrigen Fragen nur beschließende
Stimme .

M u n d b e r g - 5iopcuhageu . Ich bringe der deutschen Sozial -
demokratic den Tank der dänischen Sozialdemokratie für die ' Art
und Weise , wie sie den Ansnähuiezustand überstanden hat . Auch
wir hatten Gelegenheit , der deutschen Sozialdemokratie unsere
brüderliche Gesinnung zu beweisen , als wir ihr beim Kongreß zu
Kopenhagen Raum und Gastfreuudschast boten . Die dänische
Sozialdeniokratic ist mächtig , sie hat bedeutenden Einfluß : nicht
nur in den Städten , auf dem Lande hat sie Wurzeln geschlagen .
Bei unserem letzten Kongreß waren eben so viel Landarbeiter

Delcgirte als städtische Proletarier . Der ländlichen Arbeitersrage
schenken wir unsere ganze Aufmerksamkeit . Mit Teulschland
können die kleineren Länder freilich nicht mitkommen . Wenn es

sich aber darum handelt , die sozialdeniokratische Fahne hoch und
rein zu halten , dann brauchen wir keinen Vergleich zu scheuen .
( Bravo . ) Tank au die deutsche Sozialdemokratie !

Beck - Zürich : Es ist sehr fraglich , ob es der deutschen
Sozialdemokratie noch einmal möglich gewesen wäre , noch einmal

ans Schweizer Boden ihren Kongreß abzuhalten . Schlechte Bei -
spiele verderben gute Sitten ( Heiterkeit . ) Machen Sie nicht das
Volk , nur die Regierung verantwortlich . Ich erinnere Sie an die
Worte , die Liebknecht gestern gesprochen : Das Proletariat der

ganzen Welt blickt auf Sie . Zeigen Sie sich der Ehre würdig ,
an der Spitze des um seine Befreiung ringenden Proletariats zu
marschircn ! ( Stürmischer Beifall . )

Br an tiug - Stockholm . Wir wollen alles thun , um in
Schweden unsere Bewegung weiterzubringen . Die theoretische
Eutwickliiug ist bei uns der sökonomischen noch voran . Hoch
die internationale , revolutionäre Sozialdemokratie . ( Stürmische
Hochs. )

A n s c c l e - Gent . Im Namen der belgischen Genossen
bringe ich Gruß an die deutsche Sozialdemokratie . Wir haben
in Belgien kein Sozialistengesetz , aber ohne Gesetz werden bei uns
Versammlungen verboten , der Verkauf unserer Blätter

untersagt . Wir haben das Unglück , daß Belgien jetzt das Eden
der Kapitalisten ist . Wir wollen , daß es das Eden der Arbeiter
wird . ( Bravo . ) Wir hoffen , daß der nächste internationale

Kongreß in Brüssel stattfindet . Wenn Sie Ihre Pflicht thun , dann
ist der Sieg unser trotz alledem ! ( Stürmischer Beifall . )

Klein - Berlin wünscht zur Geschäftsordnung , daß der

Parteitag gegen die Berliner Genossen seine Voreingcnomiiienheit
fallen läßt .

Singer weist die Insinuation im Namen des Parteitages
zurück . Gegen keine Gruppe besteht eine Voreingenommenheit .
( Beifall . ) ES wird in vie Tagesordnung ehiaetreteii .

Bebel erstattet den Bericht der Parteileitung . Die Bericht -
erstattnng war unter dem Ausnahmegesetz ersehwert , da die Partei -
tage nicht in regelmäßiger Ordnung stattfanden . Gerade die große
Opscrwilligkcit , welche unter diesen Verhältnissen durch die
Parteitage beansprucht nnirde , beweist die innere Kraft der
Partei und das macht die Parteitage im Auslande zu
Marksteinen in der Entwicklung der deutschen Sozialdemokratie .
Wir sind in der Lage , zum ersten Male in Teutschland seit dem
Sozialistengesetz zu tagen , und zwar unter Umstünden , toie nie
zuvor . Ein Rückblick ist wohl angebracht . Bebel erinnert an die
Opfer , die das Sozialistengesetz gekostet . Zirka 80 Genossen
wurden während der ersten zwei Jahre gezwungen , Deutschland
zn verlassen ; keiner ist zurückgekehrt . Es war ein Aderlaß , aber
die Partei hat das Blut tvieder ersetzt . Daß nach Erlaß des
Sozialistengesetzes Bielen Mnthlosigkeit überfiel , wer will das übel -
nehmen ? Keine andere Partei hätte ein solches Gesetz über -
dauert . ( Bravo . ) Bebel zählt die Verbote , Prozesse , Ver -
urtheilungen auf , welche auf Grund des Ausnahmegesetzes ver¬
hängt wurden . Volle 1500 Personen nnißten während dieser Zeit
tu das Gefängniß . 1000 Jahre Gesängniß wurden verhängt .
Diese Liste iit aber auch ein Beweis , welche Schläge wir zu
parireit wußten . Gedenke » wir der Männer , die von
außerhalb beständig die Partei anfeuerten , gedenken
wir der Männer des „ Sozialdemokrat " . Erheben wir
uns zu Ehren Aller , die für die Partei öffentlich und geheim
gewirkt chahen . ( Geschieht . ) Nie war von einer allgemeinen Ver -
bindniig in Teutschland die Rede . Sofort wäre sie entdeckt
worden . Nicht einmal ist der Versuch gemacht worden , sie ins
Leben zn rufen . Um so großartiger Da ? , was wir ohne sie ge -
leistet haben . — Neben den Verfolgungen aber sahen wir in
diesen Jahren , daß man sieh zu Konzessionen an uns entschloß .
„ Ohne ein Bischen Sozinlismns geht es nicht mehr " , meinte
Bismarck . Nun , wie er den Sozialismus verstand , wissen wir .
' Aber wir tvaren stärker als er . Die öffentliche Meinung , die
seit den Attentaten gegen uns aufgehetzt >var , kam wieder zur
Besinnung . Sie erkannte , daß die Behandlmig , die man uns
angedeihen ließ , nicht vereinbar sei mit den Grundsätzen
des modernen Staates , und modern muß er sein , will er
existiren . Im Jahre 1871 102 000 Stimmen , 1874 352 000 ,
1877 493 000 Stimme » zählend , sank unsere Zahl wegen des
koloffaleu Druckes 1881 auf 812 000 Stimmen . 1884 hatten wir
uns mächtig erholt . Blätter und Organisationen waren ins Leben

gerufen . Wir erreichten 550 000 Stimmen . 1887 hatten wir
763 000 , 1 427 000 Stimmen 1890 . Wir waren die stärkste Partei
Teutschlands geworden . Die Agitation bei den allgemeinen
Wahlen und die Agitation , die durch unsere Vertreter tut Reichs¬
tage fortgesetzt iviirde , ist sicherlich die Ursache unseres schnellen
Wachsthilins . ( Sehr richtig . ) Nach meiner Ueberzeugung hat die
Partei alle Ursache , ihre bisherige Taktik beizubehalten , tvie sie
ja heute auch von unseren Genosten im Auslände anerkannt wor -
den ist . Ter Erlaß vom 4. Februar ist ein großer moralischer
Erfolg des Parisee Kongresses . Auch der Ultramontanis -
iiius war gcnöthigt , einen internationalen Kongreß ab -
zuhalten , um zu berathen , wie man uns am besten
den Wind ans den Segeln nehmen könne . Das Soli -
daritätsbewnßtsein der Arbeiter aller Länder ist seit
dem Pariser Kongreß gewaltig gewachsen . — �Jm
Jahre 1887 hatten wir ans dem Parteitage keine Gelegenheit ,
eine Ucbersieht unserer Preßorgane zu geben . Das können wir
heute . 42 politische und 14 geiverkschastlichc Blätter mit 160 bis
170 000 Abonnenten hatten wir 1878 vor dem Sozialistengesetz .
Felder kann ich keine genauen Zahlen geben , da nicht alle Blätter
mir Mittheilniig gemacht haben . Die Uebersicht , die ich gebe ,
stamiut aus dem Monat September . Es gab 19 täglich er¬
scheinende Zeitungen mit 120 400 Abonnenten , das Blatt mit der
höchsten Auflage Halle 30 000 , das Blatt mit der geringsten
1100 Abonnenten ; 21 politische Wochenblätter , die dreimal er¬
schienen , mit 53 000 Abonnenten , höchste Ziffer 9000 , geringste
250 Abonnenten ; 6 Wochenblätter erschienen zwei Mal , mit
14 850 Abonnenten , höchste Ziffer 6000 , geringste 450 Abonnenten ;
10 Wochenblätter mit 60 850 Aboiinenteii , die ein Mal
erschienen , höchste Ziffer 14 500 , geringste 1000 Abon¬
nenten . In Summaf hatten die 59 Blätter 254 100 Abonnenten .
Tie Gcwerkschnstspresse umfaßt ca . 41 Blätter , 17 erscheinen
irtzichentlich einmal juit 155 350 Abonnenten ; das Organ der
Bergarbeiter hat 27 000 Abonnenten . Dreimal monatlich er -
scheinen 2 Blätter mit 4400 Abonnenten . Alle 14 Tage erscheinen
20 Blätter mit 39 750 Abonnenten . Einmal monatlich kommen
2 Blätter heraus init 1500 Abonnenten . Im Ganzen 41 Blätter

mit 201 000 jAbonnenten . Hierzu tritt die „ Neue Zeit " mit

2500 , der „Gesellschafter " mit 19 000 , 2 Witzblätter mit
107 000 Abonnenten . Die gegenwärtige Presse repräscnlirt dem -
nach zusammen 104 Blätter mit ca . 600 000 Abonnenten . Auch
die sonstige ParteiliteraturZ hat einen mächtigen Aufschwung ge -
nominell . Nie sind annähernd solche Auflagen von Parteischristen
hergestellt worden . Geben wir jetzt unsere Parteiliteratur wieder
in Deutschland heraus , so werden wir jede Schrift in wenigstens
20 000 Exemplaren herstellen , während vor dein Sozialistengesetz
die höchste Auflage 5000 betrug .

Nun der Kassenbericht . In Wyden konnten wir für
die Zeit vom November 1878 bis 1. August 1880 über eine Ein¬
nahme von 37 310 M. , in Kopenhagen für die Zeit bis 28. Febr .
1883 über 05 000 M. und über 188 000 M. in St , Gallen be¬
richten . Jetzt haben wir ganz andere Zahlen . Der Wahl - und
Diätenfonds hat vom 1. September 1887 bis 30 . September 1890
eingenommen : 197 125,30 M. Ausgegeben wurden 78 088,50 M.
für Wahlen und 17 300 M. für Diäten . Der Unterstütziingsfonds
hatte eine Einnahme von 104 241,72 M. und eine Ausgabe von
60 662,10 M. an Unterstützungen und von 10 163,07 M. an Gerichts -
kosten . Der Elberfelder Prozeß ergab eine Einnahme von 19080,65 M.
und eine Ausgabe von 13 421,45 M. Wir hatten demnach bei
diesem Prozeß 5659,2 J M. Ueberschuß. Die vermischten Ein -
nahmen aus Kursgewinnen :e. — wir müssen unser Geld nämlich
anlegen ( Heilerkeit ) , vorsichtig natürlich ! — betrugen 3884,40 M. ,
die vermischten Ausgaben 12 449,95 M. Hierin liegen die Kosten
für die Konferenzen , des Kongresses zu Paris , des Achtstiinden -
tagcs , des Denksteins für Lassalle in Genf , der Druckkosten für
die Kongreßprotokolle te. An weiteren Zinsen kamen ein : 6071,65 M.
DaZ Kapital - und Darlehnskonto hatte an Einnahme 41 305 M „
an Ausgabe 191 240,25 M. Am 1. September 1887 war ein

Kassenbestand von 18 800,80 M. vorhanden .
Alle diese Einnahmen und Ausgaben ergeben 390 509,52 M.

resp . 383 325,32 M. Am 1. Oktober 1890 waren 7184,20 M.
als Kassenbestand vorhanden . Die wirklichen Einnahmen und

Ausgaben belaufen sich ohne Kapital - und Darlehnskonto auf :
Einnahme 349,204,52 M. , Ausgaben 192 085,07 M. Nach diesem
Gesammtresultat beläust sich das Gesammtvermögen auf
157 119,45 M. , inkl . Kassenbestand ans 171 829,20 M. , die in

Werthpapiereu und Guthaben vorhanden sind . Das ist eine

Summe , wie wir sie früher nie gehabt haben . Es ist ein recht
schönes Handgeld , welches die neue Parteileitung da erhält .
( Große Heiterkeit . )

Für ' den Hascnelevcrsond sind cingekommen 15 383,31 M. ,
für den Kayser - und Kräckerfonds 4 099,40 M. Außerdem sind
mir zur Unterstützung gemaßregelter Bergarbeiter 5 909,24 M.

übergeben worden . Die so zusammengebrachten Gelder belaufen
sich auf 349 729,03 M.

Die Ausgaben , welche ' die Parteigenossen der einzelnen Wahl -
kreise aufgebracht haben für Wahl - und Unterstützungszwecke , lassen
sich gar nicht beziffern und sind in die genannten Summen nicht
eingesehlosscn . Berlin und Hamburg haben zudem die Nachbar -
Wahlkreise unterstützt . Auch bei der diesmaligen Wahlagitation
sind uns von außerhalb Unterstützungen geworden , aus Oester -
reich , Frankreich , Amerika , Belgien , der Schweiz , ja sogar ans

Rußland . Danken wir den auswärtigen Genossen durch Erheben
von den Plätzen für ihre Opferwilligkeit . ( Geschieht . ) Nach Ab -
schlnß der Wahlrechnnngen am 1. April 1890 war die Partei
reicher , als am 15. Januar vor Beginn des Wahlkampfes ! ( Heiter -
keil . ) Was nun unsere Thäligkcit nach dem Sozialistengesetz be -
trifft , herrscht allseitig Einverständniß , daß in Bezug auf agitatorische
Thätigkeit in ganz anderer Weise noch als bisher gearbeitet
werden muß . Der ultramontanen Partei muß gezeigt werden ,
daß wir ihr wohl etwas anhaben können . ( Bravo . ) Wir wollen
dem Thurm des Zentrums nicht nur Stöße geben , sondern das
Geschäft des Untergrabens , das wir in den 12 Jahren ja gründ¬
lich gelernt haben ( Große Heiterkeit ) bei ihm besorgen . Weiter
muß die Landbevölkerung in Angriff genommeit werden . Ein
Blatt für sie muß gegründet und aus allgemeinen Mitteln unter -

halten werden . Dann muß auch ein polnisches Arbeiter -

organ gegründet werden . Gerade die polnisch sprechenden Berg -
arbeiter müssen aufgeklärt werden , in Rheinland und Westfalen ,
in Oberschlesien , sie sind Lohndrücker und der Zentrumspartei ver -

fallen . Ein weiteres Agitationsgebiet ist Elsaß - Lothringen . Durch
allgemeine Mittel muß dort ein Parteiorgan erhalten werden .
Tort muß eine Kaution von 20 000 M. gestellt werden , weil noch
die sraiizösischen Preßgesetze herrschen , die preußisch-deutsch ge-
handhabt werden . — Auf dem sozialistischen Gebiet
müssen für alle Gewerke Untersuchungen angestellt werden .
Die Gegner sagen , die Verhältnisse waren nicht so
schlecht . Wir werden durch Thatsachen zeigen , daß sie
noch viel schlechter sind . Hierzu brauchen ivir einen Stab

gebildeter Leute , ein sozial - statistisches Bureau , das sich besonders
mit diesen Enqueten befassen soll . Nach allen Richtungen müssen
wir thätig sein . Wir müssen uns der weltgeschichtlichen Mission
bewußt sein , die wir zu erfüllen haben . Den Gegnern sowohl
wie den zweiselnden Freunden in unseren eigenen Reihen müssen
wir zeigen , daß unser Ruf trotz alledem ist : Vorwärts , vorwärts
und immer vorwärts ! ( Stürmischer Beifall )

Mit der Prüfung der Kassenverhältnisse hatte die Fraktion
— so legte Singer dar — die Genossen Kloß , Segiy und
Geck beaustragt , die sich zn diesem Zweck nach der Schw
begaben .

Geck erstattete nunmehr dem Parteitage ? den Bericht
die Prüfung . Er bestätigte die Mittheilungen Bebel ' s und

antragte sowohl die Techarge - Ertheilung , tvie den Dank an
Parteileitung für die gute Kassenführung .

Nachdem nuninehr die Diskussion über den von Bebel
statteten Bericht eröffnet worden war , erhielt als erster Redt
T r a ii t w e i n - Quedlinburg das Wort . Der ' Redner ist län
licher Arbeiter und beklagt sich darüber , daß die ländlichen At
beiter sehr durch die Gesinde - Ordnung leiden . Er kündigt den
Antrag an , den er mit mehreren anderen ländlichen Arbeitern
unter den Tclegirten einbringen wird , die Aufhebung der Gesinde - |
Ordnung anzustreben . Er ersucht , dem zuzustimmen und die
Agitation unter den ländlichen Arbeitern in verstärktem Maße
zu betreiben . ( Lebhaste Zustimmung . )

Die Verhandlung schweifte nunmehr etwas ab : es beantragte
nämlich Schmidt - Berlin , zur Schlichtung der zwischen
Fraktionsmitgliederit und Berliner Genossen obschwcbenden fach -
lichen oder pcrsön ichen Differenzen eine Kommission von neun
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sie die spezielle » Interesse » der ländliche » Arbeiter berück -
fichtigten . ( Beifall . )

Werner ist mit dem Berichte Bebel ' s theiürcise nicht
einverstanden . Tie Fraktion habe ai » 1. Mai gefehlt dadurch ,
d»si sie 5» spät eingriff . Sic habe die Unterstützung der frei -
sinnigen P - l>ei den Stichwahlen im Gegensatz zmn St . Gallcner
itougrest e. . ' en. Darüber habe Bebel kein Wort gesagt . Am
schlimmste » sei die Art dcZ Kampses , mie ihn einige Fraktions -
Mitglieder fichrten . Der Gegenstand der Rede Bebcl ' S bei Lips
hätte vor ei » anderes Forum gehört . Tie Versninpsnng der
Partei sei da ( Vielfaches Oho !) — er nehme das Wort zurück ,
doch ein sanlcr Fleck sei da . Man habe Genossen bezichtigt , daß
sie Verbindungen mit dem Molkenmarkt unterhielten . Grillen -
berger habe ihm aus einer Karte geschrieben : „ Das Material
steht nur für Parteigenossen z » Gebote , für Sie nicht . " Er ,
tüedncr , gehöre nicht zu den alten Parteigenossen , habe aber unter
de >» Ausnahmegesetz in jeder Weise seine Schuldigkeit gethan .
Er sei kein GcschästssoziaUst ; er habe seine Druckerei gegründet ,
ivcil er nirgends seiner Agitation wegen habe Arbeit gefunden .
Er habe sich im „ Verl . Volksbl . " , als eine Stelle frei gewesen ,
als Maschinenmeißer gemeldet . Da sei ihm gesagt worden , seine
Lohnforderung sei um SM . z » hoch . ( Auf : Ist eine Lüge . ) Es
ist wahr — . Seine Angriffe gelten sowohl einzelnen Fraktions -
Mitgliedern , als namentlich einer gewissen Mittelstellelle zwischen
Fraktion und Berliner Genossen . ,

L c » t e r t - Apolda glaubte , daß die vorwiegend�persönlichen
Angriffe nicht de » allgemeine » Parteitag zu beschästigen hätten .
(Beifall . )

W t lsch k e - Berlin beklagt , daß die Deinonstrationcn am
l. Mai infolge des Abrathens der Fraktion an Glanz und Be -
dentnng verloren habe . Das Stichwahl - Kompromiß mit den
Tirntschfreisrnnigen sei zu vernrtheile ». Aber von einer Ver -
snmpfung der Partei oder dergleichen dürfe jedenfalls nicht gc-
sprochen werden ; gäbe es eine solche , so träfe nicht die Partei -
leitrnig ein Vorwurf , sondern die Partei . ( Sehr richtig . ) Auf
der anderen Seite habe der „ Wähler " weit übers Ziel geschlossen ,
als er Schippet und seine näheren Freunde mit den Anarchisten
vermengt habe .

Nächstdem gelangte ein Antrag Stadt Hagen zur Ver -
lesnug und wurde durch die nöthige Delegirtenzahl unterstützt : eine
Kommission von nenn Personen einzusetzen , welche die Beschwerden
gegen Grillenberaer , gegen die von Werner zu benennende Mittel -
»eile gegen die Personen , welche Schippe ! verdächtigten und die
Behandlung des Wcrner ' schcn Anstellungsgesnchs beim „ Verl .

Volksbl . " prüft .
E m m e l - Frankfurt : Es war richtig , daß wir die srei -

sinnige » Sozialialistengesetz - Gegner lieber in den Reichstag
bringen wollte », als die Kartellbrüder . Dies war kein Kom -
promiß ; denn wir verlangte » keine Gegenleistung vom Deutsch -
sreisinn . Auch dieser Redner befürwortete die ländliche Agitation
und den so nussichtsvoU gewordenen Kampf gegen den Ultra -
montanisinus .

C ch u l z e - Erfurt : Wenn am 1. Mai einig und allgemein
gefeiert worden wäre , hätten die Maßregelungen nicht vorkommen
tonnen , ebenso wenig der Hamburger Streik . Wo hätte man die
Streikbrecher für Hamburg ' herbekommen , wenn mau allgemein
gefeiert hätte ? ( Lachen und Unruhe . ) Redner wünschte sodann
ein spezielles Organ für die Ardeiterinnen , etwa als Sonntags -
beilage für die Parteiblätter , denen es zum Selbstkosten -
preis abgegeben werden müßte . Für die Stichwahlen
läßt sich , wie man gesehen hat , nichts dekretirc ».

Zapay billige das Abrathen vor dem Feiern am 1. Mai ,
das Unternehmerthum habe ans das Feier », als einen Vorwand
zu arbeiterfeindlichen Maßnahmen gelauert .

Frau I h r e r - Berit » theilt mit , daß der Entwurf zur
Gründung einer Zlrbeiterinnenzcitung in allen Einzelheiten vor -
liegt . Gegen de » Vorschlag , diese Zeitung als Sonntagsbeilage
herauszugeben , erklärt sjch Rednertn . Das Blatt müsse selbst -
I tändig sein . Die Genossen sollten nur ihre Frauen ermuntern ,
dist Blat zu halten . ( Beifall . ) Beinahe sei cS selbst
4 1 den Kreisen der Genosse » noch in Wagniß , für
oie Franc » einzutreten . Die Frauenbewegung müsse noch mehr
als bisher von den Männern unterstützt werden .
Unterstützen Sie uns auch materiell , nehmen Sie mehr als bis -
her Rücksicht ans die Genossinnen . Es wird seine Früchte

trage ». ( Lebhafter Beifall . )
Die Verhandlungen werden hier unterbrochen . Tie Mittags -

pause tritt ein .

» lachmittago - Sihnng .
Ten Vorsitz führte Dietz - Hamburg . Cr eröffnet die

Sitzung tu » S Uhr . Oertel - Nürnberg wird als !). Schrift -
führer ins Bureau gewählt .

Telegramme und Zuschriften sind eingelansen aus : Kobura ,
Planitz bei Zwickau , Plauen , Hildesheim , Kiel , Bruchsal , Hart » ,
Sozialdcmotr . nische Kaust cute zu Berlin , Glauchau , Elberfeld ,
VI » , sächsischer Wahlkreis , Schöncbcck , Sonnenbcrg bei Zwickau ,
Greiz , Schwabach , Winsen , Elmshorn , Osterwiecc a. H. , Bern -
bürg , Stettin , Stockelsdorf bei Lübeck , Offcnbach , Drückerei der
„Wests. Fr . Presse " in Dortmund , Personal der „ Thüringer
Tribüne " in Erfurt , Siegmar , Reinickendorf , Arbeiterverein
Heßlach , Hagen und Pcttnang .

Von Auswärts sind Telegramme eingelauscn von den Wiener
Perlmutter - Drechslern , aus Salzburg und von den Wiener
Steinnnh - Knopsarbcitern .

Die Debatte tvird fortgesetzt .
Telegirter Gör tn c r - Groitzsch : Die Landagitation ist ebenso

wichtig wie schwierig . W i r müssen dem Landarbeiter erst die
Gelegenheit zum Lernen verschaffen .

M e tz n e r - Berlin : Mit Werner sind nicht alle Berliner
Genossen gleicher Meinung . In Paris war ein aUgcmeiues
Feiern am l . Mai nicht beschlossen worden . Die Opposition in
Berlin ist auch viel altere » Datums ; ich erinnere an die Agitation
gegen die Etadtverordnetenivahlen . Tie neuen Punkte sind Vor -
tvättde . Möge die Kommission zusammentreten und streng prüfen !
( Beifall . )

V o l d c ra u er - Karlsrnhe : Bebel konnte in der kurzen
einer Stunde nicht mehr bieten , als er geboten hat . Werth -
waren seinck Angaben , wie er sich den Kampf in Zukunft

ljte. Tie Parole der Fraktion zum l . Mai war richtig , ebenso
Beschluß wegen der Stichwahlen . Wir in Baden sind sehr
icdcn ' mit ihm . Tie Verhältnisse hatten sich eben seit
Gallen geändert . Würden die Berliner mit mehr Ruhe auf -

; U. t , würden sie mehr erreichen . ( Beifall . )
Grenz - Chemnitz : Bebel wird sicherlich auf die Frage der

Stellung der Fraktion zu den Stichwahlen und zum 1. Mai wohl
noch zurückkommen . Die Parteileitung ist nicht unfehlbar ; man

mann mit Ruhe über etwaige Fehler sprechen . Die Berliner
hätte » ja selber Stellung zum 1. Mai nehmen können ( Ruf : Ist
ja geschehen . ) In der Frage des l . Mai haben wir eine schrisl -
tiche Abstimmung veranlaßt . Zwei Drittel der Arbeiter waren

gegen die Feier . Hätten die Berliner doch ohne einen Rath der

Fraktion abzuwarten , eine ähnliche Abstimmung veranlaßt . Was
den Fall Sastppcl betrifft , so ist es Thalsache , daß er leider von

verschiedenen Seiten verdächtigt worden ist . Einige Leute aus
dem hohen Norden sagten sogar , die Schreibweise der „ Tribüne "

sei so , wie sie andere Blätter nicht wagen dürsten . Sinn , von
den Verdächtigungen ist nichts an Schippe ! hängen geblieben .
Redner klagt , daß die Itibgcordueten nur in den großen Städten ,

zu wenig in den kleinen sprächen .
B e r n d t - Berlin : Metzner hat ganz zutreffend gesagt , daß

die Parteigenossen Berlins durchaus nicht alle auf dem Stand -

punkte Werncr ' s stehen . Werner spricht hier immer im Namen

Berlins ; er ist aber in Teltow - Becskow gewählt . Die Opposition
in Berlin ist von wenigen Leuten künstlich erzeugt . Berlin ist

durchaus nicht das Heerlager der Opposition . Die Opposition

sagt zu jedem , welcher der Ansicht der Fraktion sich anschließt , er

gehöre zur „ Hammelhcerde . " Dagegen protestire ich . Nicht die

' Parteileitung hat in Sachen der Stichwahlen den Fehler gemacht ,

sondern der Kongreß zu St . Gallen . Wir müssen uns mit miserer
Taktik den Verhältnissen anpassen . Gerade unsere Taktik
bei den Stichwahlen hat den Fall des Sozialistengesetzes mit herbei -
geführt . ( Sehr richtig . ) In der Frage des 1. Mai wurden so -
lort , als der Kongreß zu Ende war , bevor man noch den genaue »
Wortlaut der Beschlüsse kannte , Versammlungen einberufen und

beschlossen , den l . Mai als Feiertag zu begehen . Man war
förmlich wild ; wie eine Epidemie verbreitete sich die Meinung ,
den 1. Mai durch Arbeitsniederlegung zu feiern . Wer mag sich
genau die Folgen überlegt haben ? Ich war sehr zufrieden damit ,
als die Fraktion zum I. Mai Stellung nahm . Ich habe meine

Meinung ausgesprochen , nicht ins Horn der Fraktion gestoßen ,
und meine Meinung ist die Meinung der übergroßen Majorität
der Berliner Parteigenossen . ( Lebhafter Beifall . )

Gewehr - Elberfeld : Ter Ausruf der Fraktion zum l . Mai
ist z » spät gekommen .

F e l l - Leipzig : Eine Beleidigung zwischen Personen ist
nicht so wichtig , daß sie vor den Parteitag gehört . Von der
Fraktion ist alles gethan , um unseren Wünschen gerecht zu wer -
den . Die Verzögerung , welche der Fraktion in Sachen des I . Mai
vorgeworfen werde , erkläre sich aus den besonderen Umständen ,
Vorbereitungen für die Reichstags - Wahl tc. Eine unchrenhaste
Handlung , ein Verstoß gegen dos Programm sei keinem Fraktions -
mitgliede vorzuwerfen . Tie Angelegenheit der Stadthagen ' schen
Flugblätter bei der Stichwahl sei die einzige , die der Parteitag
in dieser Beziehung zu erledigen hätte .

Ein Schlußanlrag wird abgelehnt .
G r i l l e n b e r g c r - Nürnberg : Auf die Vorwürfe , welche

der Parteileitung wegen des I . Mai und der Stichwahlen gemacht
worden sind , gehe ich nicht ein . Nur aus die persönlichen An -
griffe Werncr ' s antworte ich . Eines Theils der Abwehr bin ich
durch die Reden Berndt und Mehner enthoben . Es ist in der
That nur ein kleiner Kreis in Berlin , der die Opposition macht .
Ich für meine Person erlaube mir eben , Herrn Werner nicht als

Parteigenossen anzusehen . ( Rufe : Oho ! ) Ich schrieb ihm die
Postkarte , weil er , der mich gröblich beleidigt hatte , bei mir an -
fragte , wer der Verfasser eines Artikels sei . Ich habe , als die
Opposition der sogenannten Jungen , das radaumäßige Treiben
gewisser Elemente , in der Provinz Entrüstung und Verwirrung
erregte , in einer Rede von den jungen Studenten gesprochen , die
bei Erlaß deS Sozialistengesetzes spurlos verschwanden . Eine
Kltque betreibt die Verleumdung der Fraktion , so daß die Ver -
muthung nahe liegt , hier ständen unlautere Elemente hinter
den Koulissen . Hätte Werner die Einsetzung einer Kommission
nicht beantragt , so hätte ich es gethan . Tort werde ich die

Beweise bringen . Ich werde Beweise bringen , daß auch
der Vorwurf des Geschästösozialismus Werner trifft . ( Werner :
Da bin ich neugierig . ) Eine Erklärung von mir wurde im
„ Bert . Volksbl . " nicht abgedruckt , darüber erhebe ich Beschwerde .
Dagegen war ein gröblicher Angriff Werner ' s gegen mich abge -
druckt worden . Noch andere Tinge liegen gegen Werner vor ,
die mehr ans persönlichem Gebiete liegen , mehr allgemein - mensch -
lich benrlheilt werden müssen . ( Werner : heraus damit ! ) Auch
dafür werde ich in der Kominission VeivciZ erbringen . ( Leb -
haster Beifall . )

S t o I l e - Gesau : Peisönliche Angriffe gehörten nicht hier -
her ; Griilcnbcrger ist provozirt worden . Niemals hat die Partei -
leitrnig , niemals die Fraktion sich gegen die „ Berliner Vollstribüne "
erklärt .

Liebknecht : In einem Artikel dcZ „ k einziger Wähler " ,
der von mir herrührt , ist ausgeführt » daß vor einigen
Jahren in Berlin , als noch anarchistclnde Elemente vorhanden
waren , die Taktik der Wahlenthaltung propagirt wurde . Das
war gewiß der Fall , richtete sich aber nicht gegen die heutigen Per -
fernen . Wer die Betheiligung an den ParlamentarisnniS verwirft ,
der tritt der anarchistischen Taktik bei . Ter Fraktion vorwerfen , daß
sie mit dem Kopse nicht durch die Wand gehen wolle , heißt ihr
vorwerfen , daß sie vernünftig ist . Von der Opposition habe ich
in Berliner Versammlungen noch nichts bemerkt . Die Taktik , die
von den „ Jungen " verschämt empfohlen wird , ist auch ans anar -

chistischcn Boden gewachsen ; nur ist sie unreif . Das sind „olle
Kamellen " für uns . Most hat sie viel logischer auscinandergesetzt .
Appelliren wir an die Gewalt , wohlan , so müssen wir
uns gefallen lassen , daß unsere Gegner auch Gewalt
anwenden . Wir sind 20 Prozent , sie 80 Prozent ; sie
haben die Soldaten . Sie werfen nnS nieder ; sie schicken uns in
den Kerker , oder richtiger in ein Narrenhaus . Denn Narren
wären wir , wenn wir an die Gewalt appellirten . ( Lebhafter
Beifall . ) Nein anders müssen wir vorgehen : Wir müssen die
80 pCt . werden . Wir müssen die Köpfe und die Herzen ge-
Winnen . Denken Sie an die Chicagoer ! Tort der Appell an die
Gewalt und die Bewegung erdrückt , auf lange Zeit nieder -

geworfen ! Und hierzu nehmen Sie unsere Macht in Vergleich !
Sollten wir uns den Vorwurf der Korruption ruhig gefallen
lassen ! Die freie Kritik wollte » wir nicht verschränken . Kritisiren
Sie , aber schänden Sie unsere Partei nicht ! Sprechen Sie

nicht die elenden Verdächtigungen der Gegner nach ! Das er -
bitterte nns . Der ist kein Parteigenosse , der die Partei schädigt .
Als die Gegner frohlockten Über die Spaltung , da sollten sie innc -

halten , sich bedenken . Wer es nicht thnt,� der stellt sich außer¬
halb der Partei , der ist ihr Feind ! ( Stürmischer Beifall . )

Höpne . r - Dresden - Land verthcidigt die Haltung der

Fraktton .
Bebel : Zunächst einige Worte zu dem Antrage , daß m

Rücksicht ans die günstigen Kassenverhältniffe der Partei die vor -

handenen Wahlschnlden schwacher Wahlkreise auS der allgemeinen
Kasse gedeckt werden . Dieser Antrag ist nicht zubilligen . Können

Genoffen ihre Schulden nicht decken , so sollen sie sich an die

Parteileitung wenden ; sie wird ihren Wünschen entgegenkommen .
Dem Antrage Stadthagen stimme ich bei . Gewisse Vorkommnisse
und gewisses persönliches Verhalten einzelner Mitglieder der

Oppoption ntüsjen geprüft werden . Tie Beschuldigungen
Werner ' s sind kleinlicher Natur , man begreift nicht , wie

er Tinge , die in einen Kaffeeklatsch gehören , vor den

Parteitag vorbringen kann . Damit kann man keine Opposition

begründen . I » der Versammlung bei Lips , trat Werner , der mit

den niedrigste »,schmül ) lichsten Verlänmdungcn gegen mich ausgetreten

war , der »ch als besonderer Feind des Zintoritatenkultus auffpiclt ,
an mich heran , und verlangte , ich sollte durch meine Autorität

der Oppontion Gehör schaffe ». Ter Opposition ist durch die vor -

treffliche Leitung Znbeil ' s reichlich Gelegenheit gegeben worden , zu

spechen . Mitunwürdigeren MiUelnhatkeinerausderOppositiongegen
nns gearbeitet , als Werner . Ich bitte die lboinmijsion , mich zu

vernehmen . ( Beffall ) . Wenn Schippe ! glaubte , sein Rectst
werde ihm nicht in der Fraktion , so konnte er selber sprechen .

Sonderbar , daß Werner sich zu seinem Anwalt auswirft . Schippe !
würde selber gesprochen tzaben , wenn er glaubte , seine

Ehre sei gekrüntt . Nie ist die Ehre der Partei so be-

leidigt worden , wie in den letzten Monaten . In
der Fraktion ilt auch nicht alles immer einig . Da

liegen sich die Alten in den Haaren . Ich wollte jetzt aus die

Einwürfe eingehen , die gegen die Fraktion erhoben worden sind ,
aber meino Revezeit ist um . De . halb die kurze Erklärung , baß

ich in meinem Referat de - halb diese Punkte nicht berührt habe ,

weil mir die knapp zugemessene Zeit es nicht erlaubte , und weit

ich wußte , daß eS in der Debatte doch zur Sprache gebracht
werden würde . ( Stürmischer Beifall . )

Ein Schlußantrag wird abgelehnt .
G o t t s ch a l k - Hamburg : Auch der zweite Hamburger Wahl -

kreis hat erklärt , daß das Vorgehen der Fraktion in Sachen des

1. Mai ' zu spät erfolgt ist . Dadurch haben sie uns in Hamburg
einen schweren Schlag versetzt . Wir Hamburger halten auch se »

an den Beschlüssen des St . Gallener Parteitages in Sachen der

Stichwahlen . Wir haben nichts gemeinsam mit den Freisinnigen .

( Beifall . ) Was die persönlichen Streitigkeiien anbetrifft , so

wünschen wir , daß sie gerecht untersucht werden . _ _
H i l l m e r - Hamburg vertritt denselben Standpunkt . Sellens

einiger Fraltionsmitglieder sei in unerhörter Weise in Hamburg

von den Vorrechten der Berliner gesprochen worden , so daß zu *

Mal eine Kommission nach Berlin geschickt wurde . Tcsht > '

genaue Untersuchung .
Ei » Schlnßantraz wird abgelehnt .
S l o m k e - Biclqclo wendet sich gegen die Doppelkaudidatnrc •

Vollmar habe sich in München und Magdeburg ausstellen lasse
Tie Toppclnahl habe viel Geld gekostet . Dazu müsse di

Parteitag Slelliing nehmen .
Zubeil beschäftigt sich mit den Berliner Vorgängen , de

Versammlniig bei LipS . In Sachen des l . Mal könne du

Fraktion die Schuld nicht von sich abwälzen . I » einer Million� «-

stadt lasse sich keine schriftliche Abstimmung über die Feier des

l . Mai Herbeiführen . Tie Denlschsreisinnigen sind ailss Aeußeri »

zu bekämpfen . Bekämpfe ich sie bei der Hauptwahl , so kan » ' 4

sie bei der Stichwahl nicht empfehlen . Es war nicht richtig , W

die Arbeiterinnen nicht ausdrücklich zu diesem Parteitag ein¬

geladen wurden . Fällen Sie kein falsches Urtheil über die Wer-

liner . Wir haben furchtlos und treu gekämpft .
Singer : Tie beiden sachliche » Bedenken , die gegen die

Haltung der Fraktion laut geworden , sind wichtiger , als die per-

svnlicheii Auseinandersetzungen . Als in St . Gallen der Beschs n?

gefaßt wurde , gehörten Bebel und ich zu den lebhaftesten Bcjüt - I

wortern desselben . Damals war keine Aussicht , daß je das Sozie - |

listengesetz fallen würde , daß wir uns auf dasselbe
einzurichten hätten . Damals war es gerechtfertigt , de»

Beschluß zu fasse n. Inzwischen haben sich die Tinge

geändert . Als nach dem 20 . Februar die Möglichkeit da mar,

eine Majorität gegen die Verlängerung des Sozialistengesetzes zn

schaffen , da fragten wir uns , ob wir den Selbstmord an der

Partei begehen und diese Majorität durch Festhalten an den

St . Gallener ip eschlnß zu verhindern . Anregungen kamen ch"
viele » Wahlkreise ». Deshalb beschloß das Zeiitral - Wahlkmi»�
einstimmig , das Eintreten ftir die Teutschfreisinnigeil bei de»

Stichwahlen zu empfehlen . Wir wollten den Slrick des Sozi ?'

listengcsetzes , der um unser » Hals lag , nicht selber , zuziehen .
wußten , daß wir dem Parteitag Rechenschaft ablegen müßllN-
Wir hoffen aber , daß der Parteitag in ruhiger Erwägung
Gründe unser Vorgehen gutheißen wird . In Sachen de » 1 . M? '

will ich gern zugeben , daß es besser gewesen wäre , wenn d' !

Fraktion früher gesprochen hätte . Aber die Ereignisse über¬

stürzte » sich . Es kam die Wahlagitation ; die elf Mitglieder dck

damaligen Fraktion hielte » sich in dem Augenblicke , wo # '

Mandate in der Lust schwebten , nicht für berechtigt , in diese-

Frage zu entscheiden . Tann aber , als die Wahlen vor-

über , thate » wir Alles , iim so schnell wie mögb ?

zum Entschluß zu kommen . Falsch ist die Behmiptung , daß

Beschlüsse des Pariser Kongresses nicht im Wortlaut bekannt �
wesen wären . Sie lagen m richtiger Uebersetzung im „Berlin '
Volksblatt " vor . Hätten wir uns anders entschieden , so würfe
nicht nur die Hamburger , sondern 100 000 Genossen aufs Psiebs ?
geworfen worden sein . Die Arbeitsniederlegung war nur in �

großen Städten , nicht in den kleinen Orten mit schwacher T

ganisation möglich . Tarauf mußte die Fraktion mit RücksW

nehmen . ( Lebhafter Bleisall . )
Schmidt » Berlin : Die Berliner haben allerdings zu

schiedenen Malen im Widerspruch zu der Fraktion gestanden . %
um Opposition , sondern um Kritik handelte es sich .

hatten den schwersten Kampf mit der Polizei . Hervorrage�
Parteigenossen haben während des Sozialistengesetzes leider »fv
an der Stelle gestände », wo sie hingehörten . Bei dem Puch?. )
„die parlamentarische Thätigkeit der Partei " werden die Gru' �
auseinandergesetzt werden , weswegen wir in Berlin gegen

"

Stadtverordneten - Wahlen waren .
Ei » Schlnßantrag wird abgelehnt .
T ä t c r o iv - Berlin : Tie Fraktion hat ihre Schuldigkeit 9

than . Fehler begeht jeder . Aber sie müssen sachlich gerügt were .

Nicht die einzelnen Schreier machen die Berliner Partei u

Jost - Mainz : Er habe sich davon überzeugt , daß c»' ■

Theil der BerlinerGenossen gegenüber die höchste Vorsicht geböte » v.

Freilich gehörten nur wenige zu der Werner ' schen KompaSKjl
Tie schär/sten Beschlüsse in Sachen der Stichwahl werden , SS

die Erfahrung gelehrt hat , von den Parteigenossen einfach � '

respcktirt . Tie schlauen Berliner , die keine Autorität «nerkeniij

wollen , daß wir sie als Autoritäten anerkennen . Berlin iß W

nicht Teutschland . Ihr Blick reicht nicht weiter als das W* " !
bild der Stadt Berlin . ( Beifall . ) <. 0

S ch i p p e l : Zwei Erklärungen lassen Sie mich abjst .

Die „ Berliner Volks - Tribüne " hat die Notiz wegen der v,

spondenz Liebknecht ? im dänischen „Sozialdemokrat " zu '

Zeit gebracht , als ich nicht mehr der Nedaktion angehörte .
-

jZ
auch in Bezug auf die Person des jetzigen Nedakteurs kaiw .

die Versicherung abgeben , daß ihm eine vöse Absicht gänzlich b,

gelegen hat . Weiter : mit der Resolution Stadlhagen , wcW) ' V

Einsetzung einer Kommission wünscht , habe ich nichts zu ' Lp
Ich würde mich gegen ihre Wahl erklären , wenn ich nicht . i

meiden würde , daß es heißt : Ter Schippet genirt sich , er

Grund sich zu fürchten . Viel wird aus den Verathungen ' J

Kommission nicht herauskomme » . Wer bis zum heutige » - V

die Nichtigkeit des Geredes von meiner Verbindung noch nicht

gesehen hat , der ist nicht zu belehren . Rühren wir alte

nicht mehr auf ; sie sind geschehen , sie können nicht mehr ge»'

werde » . . .

Grothc - Halle : Als Ausgewiesener habe ich und ??,

manche andere oft mit Befremden und Bedauern die Borg ' '

in Berlin betrachtet . Gnllenbergers Anklagen sind begründet J

heißt Maßhalten . In Berlin hoffte ich ,
'

das Morgenrot ? .»

sozialistischen Zeit noch zu erleben ; ich ward anderer

ich draußen sah , was alles noch zu thnn ist . An der

heit des leichtfertigen Verdächtigens trägt freilich das Ausii ? �

gesetz die meiste Schuld . Möge die Berliner Opposition M J

Slimmung der Gesammtpartei uiiterordncn , sich nicht
«f f/tstno XAMw ivtvf"» kiß I

w-,
P' V

Jsolirschemcl setzen , dann wird die Parole Bebels :

sich am besien befolgen laffcn . ( Beifall . )
Eine Anzahl Redner verzichtet . ( Beifall . )
R ü d t - Heidelberg : Mögen Fehler vorgekommen f " V

war es nicht am Platze vor ganz Europa die Partei "" J )

Pranger zu stellen . ( Lebhafter Beifall . ) Hier war das 8 ? /
die Fragen zu behandeln . Fort mit der Verleiiindung . V

Krawinkel - Aachen : Unsere Streitigkeiten nüyoU�
Gegnern . — In Aachen können wir kein Blatt halten ;
darüber gesprochen werden , ob nicht doch von der allg ' - ""

Parteikaffe Unterstntznng erfolgt .
Bremer - Magdeburg erklärt sich unter lebhaftem

£

gegen das gehässige Vorgehen der Opposition . *

Werner - Berlin : Meine Herren , ich weiß nicht , r. zi
» och Parteigenossen sagen darf . ' Bebel sprach vom Kafst�l
der Opposition . Ich wollte bezwecken , daß die vorher ins

gefallene Kommission zu Stande käme , daß dort die pcrs� §

' Angelegenheiten geregelt und geschlichtet würden . Weu! ! . �
Parteitag gesprocven hat , dann i » die Streitart begrabe ».

� i

Angelegenheiten konnten nicht öffentlich bchändelt werde>>- �M
Opposition ivar nicht zentralisirt , nicht vorbereitet . Jede' . t-' m

einzeln . Ich gehöre zur Opposition , weil I
Spstem der _ Abschlachtung bekämpfte . Nicht jeder, £

Blut wird dick . Die Opposition besieht in Berlin fti '
Tamals wurde von uns von W — J : ri - . . . . .- f ««®'

sollten ihnen Borspanndienste
Gegner . Ich bin kein

örtlichen Gründen waren wir gegen dieBetheiligüng an

den Anarchisten verlauiNM

leisten . Ich war ei ». , fl

Anarchist und bleibe Siozialdeiiict� ff

munalwahlen . Als aber im letzten Jahr eine Versammlung
! �

die Betheiligung aussprach , wurde kein Widerspruch mehr b" ' :
'

Grillenberger gehe ich nicht ein . Das gehört in . die ff "»«*, «
Berndt - Berlin hat sicher nicht im Sinne derer gesprochen . . V
hingeschickt haben . Grillenberger sollte auf Beichluß de » � ■*

Parteigenossen eine Rüge erhalten und die Berliner *



tiiif ei}Jtvete"- Eine Schinach fr . v oie Partei ivar unser Auftreten
Mv- r�a3 der freien Meinungsäußerung darf nicht ver -

rcerben . Es hätte der Partei nicht geschadet , wenn die

ftimm '-/i - � „ Sachs . Wochenblatt " und der „ Magdeburger Volk -
ZUmParteitagin ihrenStellungen geblieben wäre . Pichtalle

�j�,�t7�endungen sind im „ B. Volksbl . " abgedrncktworden . — Für
M » ! rch��öitation , die wir genau kennen , haben wir viel gethan .
w- i . l" Opposition sind durchaus nicht in allen Fragen einer
m. f? JL®". Wille ist anderer Meinung über den Parlanientaris -

Q}® lch . Max Vaginsli und Wi' ldberger stimmen mit ihm
3 uberein . In Sachen des 1. Mai schildert W. die Pariser

«> Alles sei überstürzt worden . Erst wurde über lange
kt.!. " ° » en abgestimmt , dann debattirt . Alle waren im Un -

,TOa� sie alles beschlossen hätten . Vom August bis

Jebruar war lange Zeit für die Fraktion , Stellung
m ,I . Me». � Erst mußte im April die Erklärung in der „Verl .
, ■s e - Tribüne " die Anregung gebe ». Da bekamen die Unter -
r ajiier sofort etwas auf die Finger . Wir haben vielleicht den

» 9s >n acht , uns nicht zuvor an die Parteileitung zu wenden .
. - ASeaftwn ist zu spät gekommen mit ihrer Erklärung ; sie
ms, sie der Gewerkschnstsbewegung . Ich soll versucht haben , in

agdeburg die Parteiführer in Mißkredit zu bringen . Ich habe
besagt , wie leicht es sei , daß Gerüchte entstehen . Wählen

e unbefangene Leute in die Kommission .
Em Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .

p , . �n einer persönlichen Bemerkung erklärt Liebknecht , daß

Hippel ihn mißverstanden habe . Der jetzige Redakteur der
»oolks - Tribüne " sei gezwungen worden , die schmachvolle

" uz auszunehmen .
�as Schlußwort erhält

. . . . �ebel : Wählen wir die Kommission morgen früh . Wir
� vorsichtige Wahl treffe ». Nehmen Sie zuerst Rüctsprache

. aremander . — Auch nicht ein Wort ist aus der Rede Werner ' s
,n ??rS «Sangen. das die Angriffe der Opposition rechtfertigen
finll '

o Qu Sachen des 1. Mai und der Stichwahlen
k' ° Meinungsverschiedenheiten nothwendig . Zogen die

. iDei' Opposition diese Fragen in Betracht , so

>»i> Niemand etwas dagegen gehabt . Sie kamen aber nur
. ' �persönlichen Angriffen , für welche sie nicht einmal den Be -

t »v �suchten . Die hygienische Kur , welche Werner am Partei -
>jsber vornehmen will , kann den Parteikorper vernichten . Sach -

t -i bic Opposition die Haltung des Zentral - Wahlkomitees
ben Stichivahlen . Das wird als Kardinalverbrechen an der

�sei hingestellt . t8 Jahre lang vor St . Gallen galt die von uns
. Lohlene Taktik . Es konnte sich also uiil keinen prinzipiellen Fehler

Mit dem was die Opposition über die Deutsch -
' ' " wnigen sagte , sagte sie uns ivahrhaftig nichts Neues . Für
s' » sieht die Frage , ob wir den Boden uns durch eigene Schuld

Rüstig gestallen ivollen , den wir bearbeiten , vollen . In St . Gallen

z. M° ' ch . daß es für uns für immer gleichgiltig sein ivürde , ob ein

z», . .liberaler Männer mehr oderweniger im Reichstage sitzen . Ich
tave mich geirrt , ich gestehe es offen . Die Situation konnte
" Mand voraussehen , vor der wir uns 1800 im Februar befanden .

J:,'1' hötlc » die Majorität der Parteigenossen nicht Hinteruns

i�i ' ' venn wir die entgegengesetzte Taktik empfohlen . Wir
mit vollem Bewußtsein gegen den St . Gallener Beschluß

„ motzen . AuS zahllosen Wahlkreisen kamen die Briefe an das
SNttral - Wahlkonntee , welche die Außerachtsetzung des St . Gallener

, °' ' gresses verlangten . Uns liegt daran , daß wir wissen , ob Sie

1,/IMe damalige Taktik listigen . Ich beantrage , da ein Mann ans

� Opposition kein Mißtrauensvotum beantragt und es so zur
J' l . cheidnng gebracht hat , eine Resolution , welche formell die

ii, m9' m0 des damaligen Rundschreibens des Zentral - Wahlkomitees
Rücksicht auf die Verhältnisse durch den Parteitag ausspricht .

giebt sodann eine ausführliche Darlegung der
rmmnde weshalb sich der Beschluß der Fraktion in Sachen

t . Mai verzögert habe . Vor ihrer Erklärung hätten sich
" Berliner Genossen an den Parlcivorsiand wenden

svagen können , ob er nichts zu thun gedenke. Das giebt
k, oilch Werner zu. Tie Hamburger mit der besten
. Mnisation , mit gefüllten Kasten haben den 5t ' ampf
- " genommen und sind unterlegen . Ter Sündenbock
» . ' die Fraktion sein . Die Schuld aber trägt der

dj. Wchastliche und industrielle Rückgang . Mit Vergnügen warf
�. Bourgeoisie Zehntansende auf das Pflaster , weil sie wußte ,

,
"ß sie faule odcr halbfaule Zeiten für ihre Fabriken zu er -

m? " en hatte . Dieses Moment konnten wir nicht an die große
>°cke hängen , aber ans unserem Ausruf konnte cfi herausgelesen

Sv "• Haben wir die Genossen ausgesordert , nicht zu feiern V

(J!"' wir riethen ihnen es zu thun , wo sie es mit ' Aussicht aus
„ Jvlg Ihn » konnten . Das war in den großen Städten möglich ,

" vickt in den kleineren .

»och
Abgang des Berichts flVrö Uhr ] dauert die Sitzung

» *

i, , Salle , II . Oktober . (Privat ' -Telcgramin des „ Berliner Volks -
. ull ") Bebel beantragt Billigung des Verhaltens der Fraktion
j.,, fachen der Stichwahlen und der Feier des 1. Mai . Mit

C- n. ■ Majorität angenommen . Resolution Rnedt - Heidelberg :
ß' %ifcher Tadel der „ Jungen " , einstweilen zurückgestellt . Geck -

l ei . bnrg beantragt Decharche des Kassirers , einstimmig angc -
U; ivsnc "' Wahl der Untersuchungskommission aus 9 Personen

' "d beschlossen. Schluß 8 Uhr .

Uli
öondlanger bei der Festlichkeit beobachten kann , 1
° us einen Wochentag statt ans einen Sonntag v° r - g .

� �
»7 teÄÄ . ' S ' Ä ®

. . . »mSüteWumvit bei Sttjt bit K- b»»»»- . 6118 l »1«" " '

« MjÄjtÄiur Niederkunft unter amtlicher Drsneuo .
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wenn der Schuh fertig ist : „ Gottlob , der Schuh ist fertig, "
warum eine Dame der besseren Stände nicht auch : „ Gottlob ,

Der Löschpinsel . Es ist jetzt öfter bei Wohnungsbränden
von dem Löschpinsel , welchen die Feuerwehr bei sich führt , die
Rede . Ein solcher Löschpinsel , der jeden Tag in die Hand ge -
nomnien wird und doch als ein solcher noch Picht vorgestellt ist,
befindet sich in jeder Wohnung . Es ist das , wie die „Voss . Ztg . "
schreibt , der Haarbesen ; den ergreife man sofort , insbesondere bei
Gardinenbränden , tauche ihn in einen Eimer mit Wasser , der ja
auch in jedem Haushalt da ist , oder in die Waschschüssel , je nach -
dem das eine oder andere zuerst zur Stelle ist . Dieser Löschpinsel
mit seinem praktischen langen Stiel löscht und reißt jeden bren -
» enden Stoff herunter , er ist die erste , einfachste und beste Hilfe
beim Ausbruch von Zimmerbränden .

Ei » Grris durch älrbrrfahren getädtet . Als am
gestrigen Sonntag Abend gegen 7 Uhr der Omnibus Nr . 81 der
Linie Potsdamer Brücke —Küstriner Platz in der Richtung nach
letzterem die Stralauerbrücke passirte , lief ein alter Mann , welcher
vor dem Hause Nr . 4 den Damm passiren wollte , förmlich in das
Gefährt hinein , so daß er niedergerissen und Übersahren wurde .
Das Hinterrad des schweren Wagens ging dem Manne über
Brust und Hals , so daß der Tod auf der Stelle erfolgte . Die
Leiche wurde in ein benachbartes Hans getragen und von da in
der neunten Stunde nach der Morgue überführt . Der Verunglückte
ist , wie festgestellt wurde , der 73 Jahre alte Schneidermeister
Kaschedowski , der in der Alexanderflr . 20 gewohnt hat .

Auf frischer Cljnt ergriffe » . Vorgestern Nachmittag be -
merkte ein Polizeiagcnt , wie zwei Frauenspersonen in der König -
straße sich an Damen , die vor den Schaufenstern stehen geblieben
waren , in verdächtiger Weise zu schassen machten und bei
schärferer Beobachtung sah jener Agent auch , wie das eine der
Frauenzimmer , das — nach richtiger Diebesart — zur Verdeckung
ihrer Manipulation ein Tuch um den rechten Arm geschlungen
hatte , einer Dame ein Portemonnaie aus der Kieidertasche
eskamotirte . Er folgte der sich entfernenden Diebin und hielt sie
ganz unerwartet fest , so daß dieselbe nicht im Stande war , sich
des gestohlenen Portemonnaies , das sie noch in der Hand hatte ,
zu entledigen ; trotz dieses zwingenden Beweises leugnete die
Person den Diebstahl und behauptete , daß sie dasselbe gefunden
habe . Auf der Revierwache , wohin die Tiebin gebracht worden
war , nannte sie sich Katharina Pirat anS Plesscn und behauptete ,
daß sie erst am vorgestrigen Tage aus Posen nach Berlin gekommen

sei . Es ist jedoch festgestellt , daß sie bereits am S. d. M. in der
Königstraße den Versuch gemacht hat , eine Dame zu bcstehlen ,
durch die Ausmerksamkcit derselben hieran aber verhindert wor -
den ist . Die Polizeibehörde nimmt an , daß dieser abgefeimten
Diebin die vielen Tnschendiebstähle zur Last zu legen seien ,
welche in letzter Zeit insbesondere in de » Markthallen verübt
worden sind .

ffiinc » zMrng mit einer „ Älntlir " versuchte am Sonntag
Abend ein elegant gekleideter junger Mann . Derselbe forderte am
Grünen Weg ein ihm ganz fremdes zehnjähriges Mädchen auf ,
ihm ans einem nahegelegenen Laden Zigarren zu holen , und gab
der Kleinen zur Bezahlung eine Spielmarke , welche einem goldenen
Fünfmarkstück ähnlich sah , mit dem Bemerken , daß sie ihm die
Zigarren und daS überschüssige Geld nach einem benachbarten
Hausflur , in welchem er warten ivolle , bringen möge ; er ver -
sprach ihr ein Zehnpsennigstiick für die Besorgung . Die Ver -
tänferin in dem Zigarrengeschäft erkannte jedoch sofort die Werth -
losigkeit des von dem Mädchen überreichten angeblichen Fünfmark -
stiieles und begab sich deshalb , nachdem sie den Sachverhalt er -
fahren , mit dem Kinde aus die Straße , um den betreffenden Auf -
lraggeber festnehmen zu lassen . Ter junge Mann muß wohl das
Mißlingen seines betrügerischen Planes beobachtet und sich infolge
dessen aus dem Staube gemacht habe » , denn von ihm war keine
Spur mehr zu finden .

Dur - Gewicht von einem Kindcomorde zirknlirte vor -
gestern ' Abend , dem „ Berk . Tagebl . " zufolge , in der Wichinann -
straße und deren Umgebung . Tie sofort angestellten kriminal -
polizeilichen Ermittelungen haben ergeben , daß lediglich ein
Unglücksfall , hervorgerufen durch eine allerdings kaum entschnkd -
bare Fahrlässigkeit , vorliegt . Ter Thatbesland ist in Kürze
folgender : Ans dem Hose des Hauses Wichmann straße 3 befindet
sich der . Kuhsmll eines MolkeibesitzerS , dessen Neffe Li. ein Liebes -
verhältniß mit der Tienstmagd D. unterhalten hat . Vor ea. sechs
Monaten genas die D. eines Kindes , welches sie beim Verlassen
ihres jetzigen Dienstes mit nach Schöneberg nahm . Da ihr Lieb -
Haber sie vernachlässigte , erschien sie vorgestern Abend gegen 7 Uhr
in dem Kuhstall jencs Molkereibesitzers , um dem A. das
Kind zur eigenen Pflege und Erziehung zu übergeben . Dieser
verweigerte die Annahme des Kindes , infolge dessen legte die
D. das letzlere cinsaeh auf einen im Stalle flehenden Tisch
nieder und entfernte sieh eiligst . A. , ein etwas simpler Mensch ,
lies , anstatt sieh zunächst um das Kind zu bekümmern , sofort nach
dem Revierbnreau und brachte dort den Vorfall zur Anzeige .
Der diensthabende Beamte ersuchte den A. , das Kind bis zum
folgenden Morgen in Pflege zu geben , dann werde die Polizei
für lie Unterbringung desselben Sorge tragen . Als A. nach dem
Stalle zurückkehrte , fand er das Kind in einem neben jenem
Tische stehende », mit Wasser angefüllten Zober todt vor . Die
Untersuchung hat nun ergeben , daß die D. , von welcher zunächst
angenommen wurde , daß sie das arme Wesen in verbrecherischer
Absicht in den Zober geworfen habe , an dem Tode desselben un -
schulbig ist . Auch von einer Kindesaussctzung kann nicht die
Rede sein , weil sie daS Kind nicht in einem hilffosen Zustande
zurückgelassen hat . Es liegt , wie gesagt , nur ein bedauerlicher
Uuglüclsfcill vor , welchen die grobe Fahrlässigkeit des A. herbei -
gefithA hat .

Gi » jondrrbarro Selbstmord - Uiotiv hat den Lohgerber
Kengler in den Tod gelrieben . Kengler wohnte mit seiner Familie
bisher in der Prinzen - Allee und Halle zum I. Oktober eine andere
Wohnung in einem Neubau der Wriezener Straße gemielhet , um
bald nach ' Abschluß des Kontraktes zu erfahren , daß die polizei -
liehe Abnahme dieser Wohnung noch nicht stattgefunden habe .
Um sich eine Wohnstätle zu sichern , prolongirte die Frau mit dein
bisherigen Wirth den Kontrakt auf ein Jahr ; wenige Tage vor
dem Quartals wcchsel wurde aber die polizeiliche ( irianbms ! zum
Beziehen bcs Neubaues erlheilt und hierdurch sah sich die K. ' sche
Familie im Besitz zweier Wohnungen . DieS führte zwischen den

sonst im besten Einvernehmen lebenden Ehegatten zu wiederholten
Streitigkeiten und am Freitag kam es wieder zu Differenzen
zwischen K. und seiner Iran , die damit endigten , daß 5r. seinen
Hut ergriff und mit den Worten : „ Wenn Du nicht nachgeben
ivillst , siehst Tu mich nicht wieder !" die Wohnung verließ . Ter
erbitterte Mann hielt Wort , denn bereits vorgestern wurde seine
Leiche im Schifsjahrtskanal in der Gegend der Fenn straße » - Brücke
anfgeflinden .

Abgesnffte Einbrecher . Am Sonnabend Abend Vs7 Uhr
waren Einbrecher während der Abmeseuheit der Inhaber in eine
Kellerwohnung des Hauses Kurfürstenstraße Nr . 20 eingedrungen .
Bewohner des HauseS , die ein verdächtiges Geräusch in de » be-
treffenden Räumen ivahrgenommen hatten , eilten nach der in der
Nähe befindlichen Polizeiwache , um dort bezügliche Meldung zu
erstatten . Ten sofort nach dein Thatort eilenden Polizeibeainten
gelang es auch , die gefährlichen Eindringlinge bei ihrer Arbeit

zu überraschen und dingfest zu machen . Zur Wache geführt ,
machten die Diebe , drei an der Zahl , die aus der Langenstraße
gekommen waren , die ungeheuerliche Ausrede , sie hätten nur die

Fenster der Wohnung schließen wollen . Bei ihrer Durchsuchung
fand man Dietriche und anderes Handwerkszeug bei ihnen vor .

Urbrr riim « dopprlts » Uuglücklssall , der sich am Sonn -
abend Abend gegen 6 Uhr in dem Hanse Friesenstr . 6 ereignete ,
gehen einem hiesigen Blatte folgende Mittheilungen zu : „ In ge -
nanutem Hause wohnt im ersten Stockwerk der Zimmerer Miillau
mit seiner aus Frau und Tochter bestehenden Familie . Ter
Mann war zur genannten Zeit nicht im Hanse , befand fich viel -

mehr noch ans setner in der Chansseesirape belegenen Arbeits -

statte . Die Mutter war mit ihrer siebenjährigen Tochter allein
in der Behausung , erster « in der Hinteren Wohnstube , letztere in

der ebenfalls nach hinten belegenen Küche . Eben Halle die Mutter

noch mit ihrer spielenden Tochter gesprochen , als sie mit einem
Male einen eittfetzliehen Schrei ausstieß . Das Kind eilte bestürzt
hinzu und sah aus Mund und Nase ihrer Mutter einen Blut -

strahl quellen . Sosort eilte sie, um das Leben der Mutter zu
retten , hilferusend zum Fenster . Plötzlieh hörten die Hans -
bewohner einen dumpsen Fall . Das Kind war dadurch , daß es

sich zu weit zum Fenster hinausgelehnt , das Gleichgewicht ver -
fierend zum Fenster hinausgestürzt . Von allen Seiten eilte nun

Hilse herbei . Das Kind fand man ans dem Hof in einer Blut -

lache bewußtlos , jedoch noch lebend vor . Jetzt hatte man auch
den Schmerzensruf der Mutter gehört . Ein Schlosser wurde her -
beigeholt , der die verschlossene Wohnung öffnete . Hier fand man
die arme Frau , welche ihren Geist bereits , in ihrem Blute

chwimmend , ausgehaucht hatte . Ter Mann , nach welchem sofort
ein Bote nach der Arbeitsstätte geschickt worden war , kam als -
bald nach Hans , um an der tobte » Mutter und an dem Lager
einer schwerverletzten Tochter schmerzerfüllt niederzusinken .

Gegen die unstnuigen Kneipipettc » wendet sich be -

rechtigter Weise die „ D. Gastw . - Ztg . " und richtet ein ernstes
Mahnwort an die Gastwirthe , solchem unsinnigen Gebühren nicht
allein nicht Vorschub zu leisten , sondern demselben auch nach -
drücklich zu wehreu . So sehreibt das Fachblatt u. A. : „ Sind
diese Freß - und Saufwetten , wie man mit Recht sie bezeichnen
muß , etwas Viehisches , so hat der Gastwirth , der doch nur

Mensehen erquicken und bewirthen will , die ernsteste Pflicht , der -

artiges in seinem Lokale nicht zu dulden , Liebhabern derselben
aber unverzüglich zu zeigen , wo der Zimmermann das Loch ge -
lassen ; denn was für ihn aus einem solchen Gebahren entstehen
kann , das zeigt ein gerichtliches Urthal , wonach ein Bamberger
Gastwirth wegen fahrlässiger Tödlung eines Mensehen zu zehu
Tagen Gefängniß vernrtheilt worden ist , begangen dadurch , daß
er einem siebenzehnjährigen jungen Menschen anS Anlaß einer

Wette , wie sie leider öfter vorkommen , nach vorausgegangenem
Bier noch drei Sehoppen Branntwein verabfolgte . Nach zwei

Tagen war der Bedauernswerthe an akuter Lungenentzündung
verschieden . — Derartige Kneipwetten sind thatsächlich nichts
Seltenes ; schon häufig ist über solche berichtet worden und

meistens haben diefelben einen unheilvollen Ausgang gehabt . Es

wäre daher wohl angebracht , daß alle Gastwirthe der Ans -

forderung ihres Fachorgans : „entschiedene Verhinderung jeder
Kneipwette , die zu unsinnigem Genuß von Speise und Trank

veranlaßt " , für die Zukunft Folge gäben .
Uom Hauinvitev und Lovitr » . Kamen da am letzten

Sonntag Morgen zwei Schutzleute die Tresckowstraße gemächlich
daher . An der Ecke der Franseckistraßc bemerkten sie eine kranke

Frau , die ohnmächtig am Boden lag . Als sie genauer hinsahen ,
wurden sie gewahr , daß es „ nur " eine Arbeiterfrau war , und —

sie gingen schleunigst in die Franseckistraße hinein . Ein dritter

machte es ebenso . Einige des Weges daherkommende Arbeiter

hoben die Frau auf und trugen sie nach ihrer in der Nähe be -

findlichen Wohnung .
Vom Sonntag . Die herrlichste Herbstsonne , welche noch

ein Mal ihre erwärmenden Strahlen ans Berlin gesenkt hatte ,
lockte am Sonntag fast die ganze Metropole hinaus in das

Freie . Eine neue Aeva der Völkerwanderung schien herein -

gebrochen zu sein . Denn Tansende von Fußgänger » und Wagen
belebten die Ehansseen und Wege . Wie aus den Straßen , so

herrschte auch auf dem Wasser ein reges , buntbewegtes Leben .

Die Ruderklubs und Bootsverleiher , welche ihre Fahrzeuge schon
in die Winterschuppcn gebracht hatten , konnten dem verlockenden

Sonnenschein nicht widerstehen und machten sie wieder flott .
Leider ist auch dieser Sonntag nicht ohne Unfälle auf dem

Wasser verlaufe ». Bei Sadowa fuhr der Graveur Reineke

mit einem sogenannten Paddelboot gegen _
dort lagerndes

Floßholz und kenterte . R. , einem guten Schwimmer , gelang es

aber bald , das nahe Ufer zu erreichen . Schwieriger gestaltete sich
die Rettung der Insassen eines zweiten gekenterten Bootes . Un -

weit vom „ Eierhäuschen " vertrieb sich der Uhrmacher Franke mit

seiner Braut die Zeit durch eine Gondelfahrt . Die jungen Leute

gaben ihrer Freude über das herrliche Vergnügen dadurch Aus -

druck , daß sie ivie unsiumg sich in dem Boote schaukelten . �Plötz¬
lich schlug dieses um und die Uebermüthigen mußten ein nn -

freiwilliges Bad nehmen . F . schwamm an das Land , seine Braut

fedoch wäre unrettbar verloren gewesen , wenn nicht im letzten

Augenblick noch der Restanratenr Lindemann herbeigeeilt wäre .

L. gelang es , die Dame noch zu erfassen und an daS Land zu

bringen , wo es vieler Mühe bedurfte , die Ohnmächtige ins Be -

wußtsein zurück zu rufen .
Volizridnücht . Am 11. d. M. Morgens wurde ein Mann

in seiner in der Arndtstraße belegenen Wohnung , gänzlich ent -

kleidet im Korridor liegend , todt aufgefunden . Nach ärztlichem
Ausspruch ist der Tod infolge Vergiftung mittelst Karbolsäure

erfolgt . — Nachmittags wurde au der Ecke der Jäger - und Mark -

grafenstraße ein älterer Herr von einer Equipage überfahren und

am Kopse nicht unbedeutend verletzt , so daß er nach der königl .
Klinik gebracht werden mußte . — Zu derselben Zeit wurde ein

' Arbeiter vor dem Hanse Reinickendorferftr . 1 von einem mit

Bierfässern beladenen Wagen überfahren und am Kopfe so ver -

letzt , daß er nach Anlegung eines Nothverbandes nach der Charitee

gebracht werden mußte . — Ebenfalls um dieselbe Zeit wurde
der Handelsmann Kletzer , als er an der Ecke

_
der

Roscnlhcckcr - und Weinincisterstraße den Straßendamm über -

schreiten wollte , von einer Droschke überfahren und er -
litt außer einigen Hautabschürfungen einen Bruch des

�
linken

Oberarms . Kletzer wurde nach der Charitee gebracht . —

Als an demselben Tage Nachmittags die Ehefrau des Friesen -
siraßc C wohnhaften Zimmermanns Frommelt plötzlich vom Blut -

stürz befalleu wurde und ihr Gesicht hierbei mit Blut besudelt
hatte , erschrak die öjährige Tochter derselben derartig , daß sie sich
in ihrer Ausregung mit dem Schrei : „ Ein böser Geist " ans dem

Fenster der im ersten Stock belegenen elterlichen Wohnung auf
den gepflasterten Hof hinabstürzte . Sie erlitt hierbei eine Ver -

staucynng des rechten Fußes und eine Quetschung der Rippen .
Tie Mutter , welche bereits seit längerer Zeit an der Schwind -
sucht liit , verstarb ans der Stelle . — Am 12. d. M. Vormittags
fiel ein Mann an der Ecke der Rathenowerstrahe und der Straße
' Alt - Moabit beim Absteige » von dem Verdeck eines dort haltenden
Pferdebahnwagens herab und erlitt eine Gehirnerschütterung , so daß
er nach dem Krankenhause in Moabit gebracht werden mußte . — Zu
derselbe » Zeit wurde ein 4jähriger Knabe an der Ecke der Vülow -
und Culmstraße von einem Geschäftswagen überfahren und
am Kopf und am Bein bedeutend verletzt . Er wurde nach
dem Elisabcth - Krankenhause gebracht . — Gegen Abend warf sich
ein dem Trünke ergebener , 7o Jahre alter Mann vor dem Hanse
An der Stralauerbrücke 4 vor die Räder eines vorüberkommenden
Omnibus , wurde überfahren und ans der Stelle getödtet . —
AbendS wurde auf dem Grundstück Wichmannstr . 3 im Kuhstall
die 6 Monate alte Tochter deS Dienstmädchens Dcssens in einem
Gefäß mit Wasser todt aufgefunden . Nach Angabe des Hans -
dieners Andres hat die Mutter ihm , als dem angeblichen Bater ,
das Kind gebracht , es im Knhstall auf den Tisch gelegt und sich
darauf entfernt . Während er sieh nach der Wache des 32 . Polizei -
reviers begab , um den Vorfall anzuzeigen , sei das Kind wahr -
scheinlich in das Wassergesäß gefallen und ertrunken . — Zu der -
selben Zeit wurde eine Frau , als sie mit einem Kinde auf dem
' Arm an der Ecke der Friedrich - und Georgenstraße den Fahr -
dämm überschreiten wollte , von einer Droschke überfahren , erlitt
einen Rippenbruch und mußte nach der Universitätsklinik ge-
bracht werden . Das Kind blieb unverletzt . — In der Nacht
zum 13. d. M. wurde der Arbeiter Ostner aus der Treppe
des Hauses Weberstraße 58 mit einer schweren Verletzung am
Hinterkopse aufgefunden und nach seiner im 3. Stock belegenen
Wohnung gebracht , wo er bald daraus verstarb . Er hat die
Verletzung anscheinend durch einen Fall von der Treppe erlitten .
— Zu derselben Zeit siel der Arbeiter Mahnkopf unter der Eisen -



bahn - Ueberführittlg in der Greifswalderstraße beim Abspringen
von einem sich voller Fahrt befindlichen Pfcrdebahiuvagen zur
Erde und gerieth dabei mit einem Fup unter die Räder , so daß
derselbe völlig zermalmt wurde . Der Verletzte wurde nach dem
Krankenhause am Friedrichshain gebracht . — In derselben Nacht
wurde ein unbekannter , etwa äö Jahr alter Mann vor dem
Hause Grcifswaldcrstraße 75 mit einer stark blutenden Kopf -
wunde aufgefunden und nach den « Krankenhause am Friedrichs -
ham überführt . Am 11. d. M. und in der Nacht zum 12. d. M.
fanden fünf kleinere Feuer statt .

. Drr Mord Moizc » . Das Schwurgericht des Land -

g�hchls ll hatte sich gestern mit einem schweren Verbrechen zu
beschäftigen . Aus der Untersuchungshast wurde der 21jährige
Schimedegeselle Adolf Wilhelm Karl S ch m i e d e tk e vor -
geführt , ein fast harmlos und unbefangen dreinschauender
Mensch , welcher beim Betreten des Schwurgerichtssaales den Ge -
schworenen eine Verbeugung machte und laut „ Guten Morgen ,
meine Herren " sagte . Die Anklage gegen ihn lautete auf
vollendeten und versuchten Raubmord . Es hau -
delte sich um jene grauenhafte Blutthat , deren Schau -
platz am 15. Junr dieses Jahres das kleine Dorf Motzen
im Kreise Teltow war . Am Eingange des Dorfes ,
in der Nähe der Motzener Mühle , liegt die Ofenfabrik des Töpfer -
meisters Kalkmanii . Älm Nachmittage des genannten Tages wurde
Kalkmann in seiner Werkstatt erschlagen und dann gegen dessen
in der Wohnstube befindliche Ehefrau ein Mordversuch ausgeführt .
Der Angeklagte ist geständig , dies schwere Verbrechen ausgeführt
zu haben . Nachdem der Vorsitzende , Landgcrichtsrath Herzog , die
Personalien des Angeschuldigten festgestellt hat , fordert
er ihn auf , eine genaue Beschreibung der That zu
geben , die der Anklage zu Grunde liegt . Ter An -
geklagte kommt der Aufforderung in folgender Weise nach : Ich
räume ein , daß ich Herrn Kalkmann mit dem Hammer geschlagen
habe , aber ich wollte ihn nicht tödten , sondern nur betäuben . "
Der Angeklagte erzählt dann , daß er seit längerer Zeit in einer
Schmiede , etwa eine Stunde von Motzen belegen , gearbeitet habe .
Sem Lohn sei ein geringer gewesen , er habe sich seines schlechten
Anzuges wegen nicht mehr vor den Leuten sehen lassen können
und sei außerdem von Schulden gedrückt worden . Da sei ihm der
Gedanke gekommen , den Töpfermeister Kalkmann in Motzen , von
dem gesagt wurde , daß er wohlhabend sei und stets eine größere
Summe in seinem Spind aufbewahre , zu berauben . Am Stachmittage
des 15. Juni habe er den Plan zur Ausführung bringen wollen .
Gegen ll Uhr begab er sich , mit einem schweren Hammer bc -
waffnct , den er , mit einem Taschentnche umwickelt , in der Hosen -
tascheD verbarg , auf den Weg nach Motzen . In der Nähe der
Mühle angelangt , sei er zwar sehr langsam gegangen , aber in
seinem Entschlüsse nicht wankend geworden . ES war gegen fünf
Uhr , als er das vereinzelt gelegene Gehöft dcS Töpfermeisters
Kalkmann betrat . Er traf die Kalkmann ' schen Eheleute
in der Wohnstube . Nachdem der Angeklagte „ guten
Tag " geboten , fragte er Kalkmann , ob derselbe ihn
kenne . Dieser antwortete verneinend ,
geklagte sich für einen , in einem
ansässigen und verheiratheten Arbeiter
seine Wohnung einen Ofen brauche .
Eheleute empfingen den Kunden sehr freundlich , sie boten ihm
Speise und Trank an . Schmiedecke nahm aber nur ein Glas Wein
an . Nach längerer Unterhaltung ging Kalkmann mit ihm über
den Hof » ach der dort belegenen Werkstatt . Der Angeklagte
wollte hier sein Vorhaben ausführen , er hielt die Gelegenheit
aber -nicht für günstig genug und nach etwa einer Viertelstunde
kehrten Beide nach der Wohnstube zurück . Schmiedecke plauderte
unbefangen weiter und mitsicherer Hand führte er noch eine kleineNe -
paratur an der Nähmaschine aus , die am Fenster stand . Nach einiger
Zeit erklärte er , daß er noch eine Verzierung für einen Ofen
gebrauche , er bat Kalkmann ihn noch einmal nach der Werkstätte
zu begleiten . Auch die Ehefrau Kalkmann ging mit , zum Unglück
Aller wurde sie aber auf dem Hofe abgehallen . Nach der An -

gäbe des Angeklagten hat er wenige Minuten nachdem er mit
Kalkmnnn die Werkstätte betreten , die That ausgeführt . Während
Kalkmann eine etwas gebückte Stellung einnahm , versetzte
Schmiedccke ihm mit dem Hammer einen furchtbaren Schlag gegen
den Kopf . Der Getroffene fiel röchelnd zu Boden . Der An -

geklagte weiß nicht genau , ob er noch zwei - oder dreimal zu -
schlagen hat , dann war sein Opfer still und der Mörder entfernte
sich. Er ging anscheinend ruhig wieder auf den Hof , wo er Frau
Kalkmann traf , die ihn fragte , wo ihr Mann sei / Schmiedccke er -
widerte „ er kommt gleich . " Frau Kalkmann ging wieder mit ihm

worauf der An -
benachbarten Orte
ausgab , der für

Die Kalkmann ' schen

in die Stube . Hier führte Schmiedccke gleich darauf das Attentat

gegen die Frau aus . Ueber der Wohnung der Kalkmann ' schen
Eheleute befand sich diejenige des Arbeiters Mahling . Der Letztere
hörte einen furchtbaren Schrei , er eilte hinunter und fand den

Angeklagten mit hocherhobcnem Hammer hinter der Frau Kalk -
mann stehen , die bereits aus mehreren Kopfwunden blutete .

Mahling umschlang den Angeklagten von hinten und

rieß ihn zurück . „ Hund verfluchter ! " rief der An -

geklagte und wandte sich gegen Mahling , dieser entwand

ihm aber den Hammer und seiner Waffe beraubt , stürzte
der Mörder zur Thür hinaus und ergriff die Flucht . — Anscheinend
ohne Reue und ohne Gewissensbisse erzählte der Angeklagte alle

diese schaurigen Einzelheiten , er hob den Hammer , der vor ihm
auf dem Zeligentische lag und schwang ihn vor den Geschworenen ,
wie er ihn bei der That geschwungen . Er erzählte , daß er gegen
10 Uhr Abends wieder in der Schmiede angelangt sei und sich
zu Bett gelegt habe . Präs . : Konnten Sie denn schlafen ? —

A n g k l : Nein , richtig nicht , zuletzt bin ich aber doch eingeschlafen . —

Am folgenden Morgen ist der Angeklagte bereits verhastet worden .
Der Erste Staatsanwalt Müller hält dem Angeklagten den

schweren Hammer vor . Angeklagter , Sie sind Schmied von

Jugend auf ? — Angekl . : Ja wohl . — Staatsanwalt :
Und Sie wollen behaupten , daß tüchtig gegen den 5kopf gerichtete
Schläge mit diesem schweren Hammer nur darauf berechnet ge -
wcsen sind , den Getroffenen zu betäuben ? — Angekl . : Ja ,
tödten wollte ich Herrn Kalkmann nicht . — Staats¬
anwalt : Sie haben anfänglich die That ' geleugnet und den

Verdacht auf einen entfernten Verwandten , Namens Emil
Kalkmann , gelenkt ? — A n g e k l. : — Ja , ich habe gelogen . —
Staatsanwalt : Wissen Sie auch, daß ich auf ihre Verdäch -
tigung hin , den Emil Kalkmann gefänglich eingezogen habe und

daß er unschuldig unter dem Verdachte des Mordes gesessen hat ?

Hierdurch haben Sie Ihr Gewissen ebenfalls schwer belastet . —

Bei dem Geständniß des Angeklagten ist die Beweisaufnahme eine

sehr kurze . Die Sachverständigen begutachten , daß alle dem Kalk -
mann zugefügten Wunden tödtlich waren , sein Schädel war viel

durchlöchert , Frau Kalkmann wird voraussichtlich dauernde Nack -

thcile von ihren Verletzungen nicht zu erleiden haben .
Der Erste Staatsanwalt Müller wies darauf hin , daß es

innerhalb eines halben Jahres der dritte Mord sei , welcher vor
dem Schwurgerichte dcS Landgerichts Iis zur Aburthcilung ge¬
lange . Der Mörder Kunisch habe seine That bereits mit dem
Tode gebüßt . Klausin warte im Gefängnisse auf den Erfolg seines
Gnadengesuchs und ohne vorgreisen zu wollen , dürfe er wohl
voraussetzen , daß auch im vorliegenden Falle der Spruch der Ge -

schworenen so lauten würde , daß die Todesstrafe über den An -

geklagten werde verhängt werden müssen . Die von dem An -

geklagten begangene That sei mit einer so unglaublichen Ztoheit

begangen , daß man an dem Satze , daß der Mensch das

edelste der Geschöpfe sei , fast zweifeln möchte . Wenn man

zu ergründen suche, worauf die Zunahme der schweren Verbrechen ,
die Nichtachtung gegen das Leben fund Vermögen deS Neben -

menschen , zurückzuführen sei , so sei die Annahme wohl berechtigt ,
daß hieran die immer mehr um sich greifende Genußsucht Schuld
sei . Selbst der Arbeiter auf dem Lande wolle nicht mehr dasselbe
einfache Leben führen, wie es seine Vorfahren gethan , er wolle

genießen , aber er wolle die an ihn gestellten Anforderungen an

seine Arbeitskraft nicht erhöht , sondern herabgesetzt wissen .
Dies Mißverhältniß müsse trübe Folgen nach sich
ziehen , die überhand nehmende Begehrlichkeit kenne keine

Schranken . Wie an den Mordprozessen Kunisch und

Klansin sei auch im vorliegenden Falle schnöde Habsucht und

Genußsucht die Triebfeder der Unthat gewesen . Der Erste Staats -

anmalt führte sodann auS , daß der ' Angeklagte mit Ueberlegung
gehandelt haben müsse und schloß mit dem Ausdruck der Er -

wartung , daß der Spruch der Geschworenen in diesem Sinne
lauten würde .

Der Vertheidiger versuchte die Geschworenen für die Ansicht
zu gewinnen , daß der Angeklagte nicht mit Ueberlegung ge -
handelt .

Der Spruch der Geschworenen lautete auf S ch u l d i g des
vollendeten und des versuchten Mordes in
idealer Konkurrenz mit versuchtem Raub . — Ter Erste Staats¬
anwalt beantragte die Todesstrafe und zehnjährige Zucht -
hausstrase .

Das Erkenntniß lautete nach dem Antrage des Staats -
amvalts .

Der Vcrurtheilte nahm das Erkenntniß mit demselben Gleich -
muth entgegen , den er während der ganzen Verhandlung zur
Schau getragen .

VerfÄ mml « ngon .
Der Fachuerrin der Tischler sür den Osten Berlin -

am Dienstaa , den 7. Oktober , eine Versammlung ab mit soig�
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Jul . Türk über : „ W

Prozesse " . 2. Diskussion . 3. Wie stellen sich die Kollegen f

Werkstatt von Groschkus , LandSbergerstr . 25 , zur OrgamsaN « -
4, Verschiedenes und Fragekasten . Herr Jul . Türk schildern

drastischer Weise die Schandthaten , unter welchen dw 0 %

Prozesse seiner Zeit geführt wurden , und erntete für den

interessanten Vortrag großen Beifall . Da zur Diskuspon
Niemand meldete , wurde zum dritten Punkt der Tagesort »

geschritten . Ter Bevollmächtigte forderte hierzu die Kollege »

Groschkus ' schen Werkstatt auf , die Verhältnisse in derselbe »

schildern ; da sich aber ' Niemand meldete , führte Kollege Hosf»>
an , daß von den 50 Tischlern , die daselbst beschäftigt sind , *

25 —28 dem Fachverein angehören , ivas doch immerhin schon '

gut ist . Es sind größtcntheils die neueren Kollegen , die für �
Verein agitiren , ivogegen die Alten sich wenig oder garinchi
die Organisation gekümmert hätten . Kollege Schneider n» |
daß durch das häusige Wechseln der Gesellen die Zahl der '

einsmitgliedcr bald auf 30 , bald auf 15 stehe. Und vom 1 �
weiß ja Jeder , was Herr Groschkus gesagt hat : Blaue

müssen sie haben und auf 20 Jahre zurückgeworfen werden .

lege Koblenzer , Vorsitzender der Weikilait - Kontrolkommisfion, ! �
des längeren aus , daß vor kurzem in besagter Werkstatt in Festig
staltetworden . sei , wozu einJeder40 —50Ps . gegeben habe , mnp .

Gr . ein Ständchen zu bringen . Nun wäre cS bei dem Feste M 0

schön , aber nachher ist eS anders , da • zeigen sich die N« »

schlüge die man dafür erhält . Bus diesen Gründen hat pch

der Verein veranlaßt gefühlt , die Kollegen zur Versammlung
zuladen . Der Bevollmächtigte fordert die anwesenden KoU' S

der Werkstatt auf , die andern zu bewegen , dem Verein beiz »»'

und für die Zukunft solche patriotische Festlichkeiten z» /

meiden . Unter Verschiedenes srägt Kollege , Straßburg »oi «

zugeht , daß die Annonze von dieser Versammlung i » -

Dienstagnummer so unvollständig ist , da die Tagesordnung

gerade wichtig ist ! Der Bevollmächtigte erklärt , den Grund d»b

nicht angeben zu können , an ihm die Schuld aber nicht »' »

Nachdem der Bevollmächtigte noch auf das Herbstvergnüge »
Fachverein , welches bei Lips stattfindet , aufmerkfaui machte , R

derselbe um 11 die Versamlung . �
Ksiiald - moliratitch - r Agitatisiisvcrci » . . EnITnUe" , früher p

„CafjaUe " . Dienstag , den u. Ollobsr , Abends Uhr, Skaliherstraße
raupt : Sitzung . Tanten als Gtisle haben Zutritt .

( Oiututrcm Krrlinr ? Kildhacur . Dienstag , den ll . Ottober , ,
8X Uhr, bei tt - ßn- r , Annen str. Iii : Ordentliche General - Bersammlung .
otbnuna : Rechenschaftsbericht , EeschäftlichcZ und Verschiedenes .

Freie Pereinianng der Zimmerer gertins imd UmaeglN » '
i < C"-f t rtViav hin idiÄ QVIThi* iWeflfifa' ßülTnilDienstag , den 14. Ollober , Abends 8% Uhr, in Rchlitz ' Salon , »ew. - . . ,

Außsro Äntliche ( Lensral - Bcrsammlung . Es ist Psttchl eine ? jeden W>lg '

�chäft-branche. Dienstag , den It . Oktober , rlbends % Uhr , in
Salon , Jaselstr . 10 : ffitostc öffentliche Versaminlung . Auch die Kl»»' '

Zwtschenmeister sind hierdurch eingeladen . Zahlreiches Erscheinen ist dr »
'

so/iatdemokratitche r Wahlvrreiii für T- lton - - Charloitenb»�
Dienstag , den i t. Ottober , AbendS 8 Uhr, tili Saale „ BiSmarNshöhe '

lottenburg , WilmerSdorferstr . so : Versammlung . Tagesordnung : i. fßtj .
Neserent : Herr Pirch - Berltn . 2.

- - - - -

-

Erscheinen wird gebeten .

VviefTm�ken drv Mednktiott
Bei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Ouittung beizusügen . -

Antwort wird nicht ertheilt .

E . W- isirns - r . Ihr Bericht ist allerdings eing- g-�
ist jedoch ztirückgestellt worden , weil das Papier sich in uberm

lichen Dimensionen bewegte . , , « w
U. I . . Tapenrrr . tjaUcschejlr . 7 . Wir Haben 3«

Brief erhalten und Ihnen am nächsten Tage im Brleskast <»
antwortet , daß das Gedicht nicht druckreif ist . ■>

Weisigriber . Eine Sammelliste für die Streikende » �
Kirchhain ist gefunden . Dieselbe ist in unserer Expediti »»
Empfang zu nehmen . _ . f;:

M . St . Gartenstr . Der Sohn , welcher seine Mutter �
sich verpflegt , ist , wenn darüber nicht etwas andere - - ausgc » ,�
ist , nicht berechtigt , dafiir Vergütung zu verlangen . Tie - A ,f
kann ihn also auf Rückzahlung des ihm zur Äufbewahrustg
gebeneu Geldes verklagen . ,,

M . t ?. Die Beantwortung Ihrer 7 Fragen wurde Ts

spaltenlaugen ' Aussatz verlangen . Zu mündlicher Auskuni »

wir bereit . ' ,, . „«f
©. ( ß. » S . Sie haben Erbansprüche ? dieselben sind ' -

nicht verjährt , aber nicht so leicht durchzuführen . Wenden
an einen Rechtsanwalt .

K. F . 133 . Sie können gegen den Wirth wegen
störung aus Wiedercinrälimung des Bodens klagen .

Pameii ® u » ülüeiei,8 - BKiäiitd
uuv eigener Fabrik

reichste
_ Ans »i (i lj l

>Z l - ci

billigstell Preisen
empfiehlt

Franz Radtka
Dresdenerstr . 21 ,

Feste Preise .

CO

Z

852 Flla « 38 £
liefere 2 ,

Winter - Paletots «
co

in allen Farben , elegant sitzend , gut gearbeitet . 2

Z j . Banicli ( Vormals Adler & Barucli ) , |
g 143 . Oranienstraße 143 , B

Cü zwischen Moritzplatz un d B r a n d e n b u r g st r a ß e.

• ö

03

liitfriulftots ! WillterpMO !
@B * © sse Posten !

ä Stiich 10 , 15 , 18 , 00 —36 Mk . , LK ? " anch uach Maust billig
angefertigt . TtNSS � � .

Kein Laden . Stier , Kern Laden .

Utäge 70 . Kommandantenstr . 70 , 1. Eilige .

Spiegel nnd

y
Polsterwaareu .

Gr . Lager , bill . Preises
_ _ _ _ _ _ _EmiB Heyn ,
Brunnenstraße 23 , Hos parterre .

Theilzahlnng nach Uebereinkunft .

eigener
Fabrik .

zu allen Festlichkeiten
stellt in jeder Besetzung

G. Schoner » , Bernauerstr . 30 , II .

GtMs - Mjsmg .
Allen Freunden und Genossen zur

Nachricht , daß ich seit Anfang dieses
Monats meinSchiihwaaren - Befchäft
in der Hagelsbergerflr . 25 eröffnet habe .

Lager fertiger Schuhe und Stiefeln .
Auswahl in Filzschuhen n. Pantoffeln .
Bestellungen nach Manß ; Reparaturen
schnell und sauber . Bei Bedarf bittet

um Zuspruch . 1057

Achtungsvoll
Alber : Langner , Berlin SW. ,

Hagelsbergerstr . 25

a

llcflc v . Z' / » —5 Meter spottbillig .
Emil Lofövrc , ©ranicnstr . 138 .

Proben franko !
[ 744

Den Genossen Mristriifees empfchlc
mich zur Lieferung des „ Berliner Volks -
blalt " , „ Volks - Tribüne " , „ Wahren
Jakob " sowie sämmtlichcr sozial - polit .
Zeitschriften . Ilermann Hirscli ,
1136 Charlottenburgerstr . III .

Kßllkvrsmssstn-
MWkcklis!

Die zur B. 2acharias ' cc ! ien
Konkursmasse gehörigen Waaren -
bostände . bestehend ans Kleiderstoffen ,
Leinen , Baumwoll - Waaren , Teppichen ,
Gardinen , woIIeuenNormalunterkleidern

ganz beseuderS vortheilhaft . Schwarze

Cachemirs kommen werktäglich von
g —1 mld 3 —7 Uhr im alten Geschäfts¬

lokal 1112

II). ASlWi - r » Ö« 19,
zu den grr . festgesetzt - « Taepreifen
zum gaiiztichr « Anoverkanf .

Oer Verwalter .

Kebel u . Liebknecht
sowie Gruppenbilder der sozialdcmo -

kratischen Fraktion in Glas - Chromo -

graphio altsgeführt , cmpfieblt billig
die Glas - Chromobilder - Fabrik von

Klosse & Winkler ,
1127

Kerti « N. ,
Stralsunderstr . 24 .

inferMßttcr für Lsubfage-,
Schnitz - , Einlege - n . Holzmalereiarbeiten ,
OOO Nummern . Jllustr . Vcrz . 20 Psg .
Mey n. Widmayer ' s Vorlag in Mncheu .

Roli - TabaK
Größte Zlnswahl , billigste Preise .

831 G. Elkhnysen , Münz str . 10 .

♦16 . gmtautrstr . 16 .

Mim * 1 üa�ke
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 095
Pollak , jetzt Georgenkirchstr . 24 11.

Freunden u. Genossen empfehle mein
Meist - u . Kairifch - Sierlolcai . Wein -
slraße 23 , früher Reichenbergerstr . 119 ,
F. Krümmbig , Tisch ! . Vcreinslok . z. vergeb .

_ _ _ i ' oin Fast ä Glas 10 pf . _

_ _ _

sowie vorzügliches Weißbier empfiehlt
Vrunv Feige , Vertr .

858 Harkusstrasso 31.
Vereinszinliner mit Klavier . VolkS -

blätter liegen aus . Bestellungen für
den Osten auf „ Evorabräu " in Ge¬
binden und Flaschen werden entgegen -
genommen .

Gangbare Restauration ( Ecke )
sof . z » verkaufen Fruchtstraße 1 —2 .

Soeben erschien

Ier \u\]uZ
Mr . W# .

Zu beziehen durch die Exp- d"
Veuthstraßc 3.

Klavier - Alut - rricht , Stunde
P. Riedel , Köpnickerstr . 115 , O » �

Ganz kl. einst möbl . Zimmer nÄsl«
zwei aust . ' IlrueitZleute » in der < -,l.
zwischen Beuth - ». Dorothcenstr . g�,, t
Adress . an Osw . Oehme , Bcuthl ' s�x

Ein Zimmer wird von zwei I " i.,!
Genoffen in der Nähe deZ Monm �
gesucht . Offerten unter L. K. 1" .stl
die Expcd . d. Bl . zu richten .

Möbl . Schlafstell m. separ . 0' ' �
sofort , Blücherstr . 57 , H. III .

ArbeitsMltrkt.
Westen w. mitgem . Mantensselfl�-�ß-

Engler verlangt ( gelernter Sch"q->. i
I . Grunwald , Niiterwafferstrape�fH

Junge Mädchen für leichte *ciP;/cV
z. erlernende Klebearbeit anß . Hsi' . . P-
Priedberg & Silbersloin , Elisabelh ' llx

1 tücht . Etuisarbeil . a. chirurg - . �Z>
verlangt A. Stritzke , Ziegelstr . 2. 1

Verantwortlicher Redakteur : Curt Kaalie in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin 8W. , Beuthstraße

Schmirbelctzrling ji
wird sof . vcrl . Adalbertstr . 0,
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